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* Die Vorgänge in Oesterreich
ihre Beurtheilung in Deutschland werden 

lu Frankreich mit einiger Aufmerksamkeit 
Verfolgt. Ein großer Theil der deutschen 
Presse hat scharf Partei gegen das Kabinet 
Badeni und dessen Sprachenverordnungen 
genommen. Einestheils gab hierzu der Um­
stand, daß jene Sprachenverordnungen gegen 
die deutsche Sprache gerichtet sind, den Im ­
puls, zum anderen Theil aber die Thatsache, 
daß die Deutschliberalen in Oesterreich, die 
führende Partei in der Opposition gegen 
Badeni, mit unserer deutschsreisinnigen Partei 
verwandt sind, Grund genug für unsere 
freisinnige Presse, gegen die derzeitige Re­
gierung Oesterreichs herzuziehen. Wir haben 
""Er. ^  Genüge gegen diesseitige Zornes-

^  ^  hock, ganz 
?  '-Ä  ""d den Deutschen in Oesterreich 

absolut nichts nützen, wohl aber die guten 
-oezlehungen zwischen den beiden Reichen be­
einträchtigen können. Die Wiener .Reichs­
wehr", welche als Organ Badenis gilt, hat 
bereits auf die Deklamationen eines Berliner 
Blattes geantwortet, Oesterreich bedürfe 
keines Vormundes; es sei mündig gewesen, 
bevor das deutsche Reich gegründet worden 
sei. Wohin die Hoffnungen gewisser Leute 
jenseits der Vogesen gehen, erkennt man aus 
einer Auslassung des „Msmerial Diplo- 
matique", welche schließt: .W ir würden im 
Irrthum  sein, wenn wir in diesen kleinen 
Streitereien das Anzeichen eines bevorstehen­
den Bruches erblicken wollten. Aber anderer­
seits würden wir nicht minder Unrecht 
haben, wenn wir gewisse Strömungen der 
öffentlichen Meinung allzusehr als gnantitö 
Ntẑ Iî tzLbls behandeln wollten. Es giebt 
Verbindungen, Vereine, deren Spitzen weder 
amtliche Machtstellung, noch Verantwortlich­
keit haben, die aber nichtsdestoweniger eine 
wichtige Rolle bei den internationalen Ver­
wickelungen spielen können. Die Geschichte 
der letzten Monate hat das hinreichend be­
wiesen." — Diese Auslassung ist darauf be­
rechnet, das Mißtrauen Oesterreichs gegen 
Deutschland wachzurufen. Wir hoffen, daß 
dies nicht gelingen wird; aber man sollte 
sich doch in Deutschland auch hüten, etwas 
zu thun, was Deutschlands Feinden eine 
Handhabe grebt zu Versuchen, ihm seine 
Freunde abwendig zu machen.

Politische Tagesschau.
6. 6. Angesichts der Lage der Dinge 

ist es nothwendig, daß für die bevorstehende 
A b s t i m m u n g  ü b e r  d a s  V e r e i n s ­
geset z i m H a u s e  de r  A b g e o r d ­
n e t e n  unter keinen Umständen A b - 
P a a r u n g e n  zwischen Freunden und 
Gegnern des Gesetzes stattfinden.

Zu Gunsten der H a n d w e r k e r - V o r ­
l a g e  treten jetzt auch die j ü d i s c h e n  
H a n d w e r k s m e i s t e r  ein. Sie empfehlen 
ihren Glaubensgenossen, an der antisemiti­
schen Strömung in den Handwerkerorgani­
sationen keinen Anstoß zu nehmen und sich 
bei Beurtheilung der Handwerkerfrage ledig­
lich von praktischen und sachlichen, nicht 
aber von einseitigen Erwägungen leiten zu 
lassen. Es liege im Interesse der Aus­
breitung des Handwerks unter den Juden 
und diene zur Besserstellung der jüdischen 
Handwerker überhaupt, wenn diese sich den 
Jnnungsbestrebungen, soweit sie nicht den 
Zunftzwang verlangen, nach Möglichkeit an­
schließen.

In  der sozialdemokratischen Presse gehen 
die Auseinandersetzungen über die Zweck­
mäßigkeit oder Unzweckmäßigkeit einer B e ­
t h e i l i g u n g  d e r  S o z i a l d e m o -  
k r a t i e  an  d e n  p r e u ß i s c h e n  L a n d ­
t a g s w a h l e n  fort. Ueberwiegend geht 
jetzt die Meinung in der Sozialdemokratie 
dahin, daß man sich besser nicht betheiligt. 
Der ausschlaggebende Grund wird aber 
meistens verschleiert. Er steckt in der Be- 
sorgniß, daß mit einer Parole, an den 
Wahlen theilzunehmen, ein böses Fiasko vor­
bereitet werden würde, indem die Wähler 
schon allein wegen der Gefahren der öffent­
lichen Stimmabgabe vorziehen würden, zu 
Hause zu bleiben.

Der E i n z u g  d e s  P r ä s i d e n t e n  
F a u r e  i n P e t e r s b u r g  wird einen 
festlichen Charakter tragen. Unter den Ver­
anstaltungen, die zu seinen Ehren stattfinden 
werden, befinden sich ein Galadiner bei Hofe, 
eine Festvorstellung im Theater, Jlluminirung 
des Parkes von Peterhof und eine Truppen- 
revue im Lager von Krasnoje-Selo. Herr 
Faure wird seinerseits zu Ehren des Kaiser- 
paares ein Diner im Palais der französischen 
Botschaft geben. Der größte Theil der fran­
zösischen Kolonie in Petersburg wird dem

Präsidenten auf einem festlich geschmückten 
Schiffe nach Kronstadt entgegenfahren. Herr 
Faure wird der Grundsteinlegung für ein 
neues Spital der genannten Kolonie bei­
wohnen, die Mitglieder derselben im Palais 
der französischen Botschaft empfangen und 
eine goldene Medaille zum Andenken an 
seinen Besuch in der russischen Hauptstadt 
entgegennehmen. Auch Deputationen der 
französischen Kolonien in den anderen 
größeren Städten des Reiches werden sich 
in Petersburg einfinden, um dem Präsidenten 
Begrüßungsadressen zu überreichen.

Dem „Reuterschen Bureau" wird aus 
T a n g e r  gemeldet, daß die besondere italieni­
sche Gesandtschaft nach einem Aufenthalte 
von 10 Monaten am Hofe des Sultans von 
Marokko zurückgekehrt ist; alle zwischen 
Italien und Marokko schwebenden Fragen 
seien von der Gesandtschaft geregelt worden.

Nach einer amtlichen Meldung aus 
M a n i l a  wurden mehrere Banden Auf­
ständischer von den Regierungstruppen ge­
schlagen, wobei der Anführer der ersteren 
Aguinaldo verwundet wurde. Die Ge- 
sammtzahl der bei den letzten Zusammen­
stößen getödteten Aufständischen ist 33.

In  der offiziellen Presse Uokohamas heißt 
es, J a p a n  werde wahrscheinlich den Vor­
schlag H a w a i i s  annehmen, die Streitfrage 
bezüglich der japanischen Einwanderung in 
Havanna einem Schiedsgericht zur Entschei­
dung zu überweisen.

Deutsches Reich.
Berlin, 19. Juli 1897.

— Herzog Karl Theodor in Bayern ist 
am Sonntag Vormittag nebst Gemahlin in 
Berlin eingetroffen und setzte nach mehr­
stündigem Aufenthalt die Reise über Rostock 
nach Stavanger fort, wo er an Bord der 
„Hohenzollern" geht, um das verletzte Auge 
des Kaisers zu untersuchen. Die „Hohen­
zollern" ist heute mittag von Bergen nach 
Stavanger abgegangen. — Ein Kourier mit 
den Kabinetsakten hat Berlin heute ver­
lassen, um sich auf einem Torpedoboot nach 
Norwegen zu begeben.

— Die Kaiserin hat ihrer Antheilnahme 
an dem Eisenbahnunglück bei Wilhelmshöhe 
durch eine telegraphische Anfrage an die 
Kasseler Eisenbahnverwaltung Ausdruck ge-
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geben, indem sie über den Zustand der ver­
letzten Porsonen nähere Nachricht zu erhalten 
wünschte.

— Der General-Feldmarschall Gras von 
Blumenthal begeht am 28. Juli sein 70jähri- 
ges Militärdienstjubiläum. Am 28. Ju li 1827 
trat er, noch nicht 17jährig, vom Kadetten­
korps als Sekondelieutenant beim Garde- 
Res.-Jnf.-(Landw.-)Regiment, dem heutigen 
Gardc-Füsilier-Regiment, ein. Am 30. Ju li 
d. Js . wird Graf von Blumenthal 87 Jahre 
alt. Außer Graf von Blumenthal haben 
dasselbe Glück der Feier eines 70jährigen 
Militärdienstjubiläums in neuerer Zeit nur 
weil. Kaiser Wilhelm I. und Feldmarschall 
Graf Wrangel erlebt.

— Der Reichspostdirektor v. Podbielski 
hat nicht die Absicht, Kartenbriefe nach öster­
reichischem Muster auch im deutschen Reiche 
einzuführen, da er, wie die „Münch. Allg. 
Ztg." erklärt, „nicht von dem Ehrgeiz ge­
plagt sei, sich billige Popularität zu ver­
schaffen". Weiter theilt das Münchener 
Blatt mit, daß der Rücktritt des Unter­
staatssekretärs im Reichspostamte Fischer 
feststeht. Es sei jedoch davon die Rede, 
Herr Fischer werde der Nachfolger Bö- 
dikers, also Präsident des Reichsversicherungs­
amtes werden.

— Dem Vernehmen der „Post" nach 
hat der Oberpräsident von Bennigsen seinen 
Abschied zum 1. Januar bereits formell ein­
gereicht.

— Der neue Gesandte Chiles am Ber­
liner Hofe, Ramon Soubercassonx, der dem­
nächst in Berlin eintrifft, hat Vollmachten 
erhalten, die Verhandlungen mit einem 
deutschen Syndikat zum Abschluß zu bringen, 
die zum Zweck haben, einen stärkeren und 
auserlesenen Theil der deutschen Auswanderer 
nach Chile, insonderheit nach der Provinz 
Valdivia zu lenken.

— Nicht nur mit der Germaniawerft in 
Kiel ist die Pforte behufs Reorganisation 
ihrer Flotte in Verbindung getreten, sondern 
auch die Werft von Schichau wird voraussicht­
lich mit Aufträgen bedacht werden. Die 
Verhandlungen sind über Berlin eingeleitet 
worden. Den Gerüchten, nach denen der 
Marineminister Hassan Pascha nun doch 
endlich fallen würde, wird in türkischen 
Marinekreisen widersprochen. Angeblich hat

Christine Vrünning.
Erzählung von Ha ns Wa r r i ng .

- - - - - - - - - - - (Nachdruck v er b o ten . )
M ) F o r t s e t z u n g . )
Mittlerweile ist es Nacht geworden. Die 

Sterne blicken auf den einsamen Mann her­
ab, der Wind weht über ihn hin, er merkt 
es nicht. Lautlos gehen die Matrosen um 
ihn herum — sie fühlen Ehrfurcht und 
Scheu vor der Größe seines Schmerzes. 
Da tritt der Kapitän noch einmal zu ihm 
heran.

„Ich habe Ihnen noch mitzutheilen, daß 
mr Ihre Kinder gesorgt ist. Herr Horwitz 
laßt Ihnen sagen, daß sie vorzüglich unter­
gebracht seien und daß er ein Auge auf sie 
haben werde. Sie wissen, auf das Wort des 
alten Horwitz kann man sich verlassen. 
Also Muth, Mann! Lassen Sie sich nicht so 
niederdrücken!"

Er ist wieder allein — er sitzt stunden­
lang, ohne sich zu bewegen. Der alte 
Matrose aber winkt seinen Gefährten zu:

„Habe ich es nicht gesagt? Da haben wir
die Bahrtücher und den 7. April!"

*  *

Sommer! Der Juni schwingt sein Sonnen- 
zepter über der Erde, die ganze Welt steht 
in Blütenpracht! Junges Leben keimt und 
sproßt und deckt überall Schutt und 
Trümmer, es jauchzt und jubilirt in den 
Lüften, es zirpt und wispert im Grashalm, 
es rauscht in den blauen Wellen des Haffs. 
Ueberall, wohin man auch blicken mag, jauch­
zende, wonnige Daseinslust!

Auch in einem vereinsamten, grambe­
schwerten Frauenherzen ist's Frühling ge­
worden, auch hier hat warmer Lenzeshauch

die starren Bande gesprengt, und darunter 
regt sich's in wonniger Lebensfreude. Es 
sproßt empor und keimt und blüht in unge­
ahnter Pracht. Eine große, strahlende Glücks­
sonne ist über einem armen Leben aufge­
gangen und hat alle jene zarten, unter Groll 
und Schmerz begrabenen Regungen zu 
einem schönen Leben erweckt. Der reiche, 
warme Quell der Liebe ist wieder lebendig 
geworden in diesem armen Frauenherzen, er 
flutet hervor, reich und schön, Segen spendend 
und Segen empfangend. Und dieses herr­
liche Wunder haben die Aermsten der Armen, 
die Hilflosesten unter den Hilflosen: zwei 
verwaiste und verlassene Kinder hervorge­
bracht!

Ja , der Traum, den Christine einst unter 
o wie heißen Thränen geträumt, er ist in 
Erfüllung gegangen. Ein süßes, warmes, 
gedeihliches Leben durchweht das stille, ein­
same Haus. Kleine, rasche Füße trippeln 
über Flur und Treppen, helle, feine 
Stimmen, jauchzendes Kinderlachen beleben 
wie Vogelgezwitscher den Raum. Jetzt 
kommt es wirklich herangetrippelt schnell 
und leise, jetzt schmiegt sich's in Wahrheit 
warm an ihr Knie, jetzt strecken kleine 
Kinderhände sich ihr entgegen, und helle 
Kinderaugen schauen zärtlich zu ihr auf, 
machtvolle Augen, um so sieghafter und un­
widerstehlicher, je weniger sie ihre Macht 
kennen, je harmloser und unbewußter sie sie 
ausüben. Und sie, die Vereinsamte, die sich 
müde und gleichgiltig durch ein leeres 
Leben schleppte, deren schwerste Bürde das 
Gefühl absoluter Ueberflüssigkeit war, sie ist 
plötzlich zum Mittel- und Stützpunkte zweier 
junger Leben geworden. Sie ist ihnen alles

in allem, Vorsehung, Freude, Lust, Er­
füllung jedes Wunsches. In  ihr haben sie 
alles gefunden, was sie brauchen und was 
sie lieben — auf sie, allein auf sie sind sie 
angewiesen — was sie nicht ist und nicht 
hat, das begehren sie nicht, das liegt außer­
halb ihrer Welt! — Dies zu wissen, was 
für ein großes, wunderherrliches Glück! Sie 
gehören ihr, diese Kinder, kraft ihrer Hilf­
losigkeit, kraft ihrer gänzlichen Verlassen­
heit. Und doch hat auch sie ihr Glück er­
kämpfen und vertheidigen müssen, und zwar 
vertheidigen gegen die, welche ihr nächst 
diesen Kindern die Liebsten auf der Welt 
sind, gegen die alten Freunde ihres Hauses. 
In  kleinen Städten sind die Häuser von 
Glas, man sieht durch und durch, und die 
liebe Nachbarschaft macht ihren Kommentar 
über das, was darin geschieht. Auch das 
Brünning'sche Haus hatte solche Glas­
wände. Man hatte stets gewußt, was darin 
vorging, nnd mit neugierigen Blicken die 
Wandlungen in Christinens armem Leben 
verfolgt, von dem ersten Auftreten Hans 
Petterfens und dem Widerstreben des 
Vaters an bis zur Verlobung und dem 
schmählichen Ende. Und jetzt, nach allen 
diesen bitteren Erfahrungen, soll dieses 
Trauerspiel wieder von vorn beginnen! Sie 
hat die Kinder — seine Kinder! zu sich ge­
nommen und will sie behalten! Daß sie 
ihnen für die erste Zeit eine Zufluchtsstätte 
gewährt hat, war Edelmuth, aber sie be­
halten wollen, wäre Schwäche! Das darf 
der einstige Vormund, das darf die alte, 
mütterliche Freundin doch nicht zugeben! 
Das Mädchen verscherzt sich ja jede gute 
Partie dadurch — welcher achtungswerthe

Mann wird sein Haus mit fremden Kindern, 
mit den Kindern eines Bankrottirers und 
einer Selbstmörderin belasten wollen! Oder 
sollte sie gar auf den Vater spekulirt haben, 
als sie die Kinder bei sich aufnahm? Un­
glaublich! Nach diesen Erfahrungen!

So schwirrte es in allen Tonarten durch 
die Stadt, und die alten Freunde Christinens 
konnten sich dem nicht verschließen. Viel­
leicht schädigte sie durch ihr edelmüthiges, 
aber unkluges und übereiltes Verfahren 
wirklich ihre Zukunft — vielleicht hegte man 
wirklich den Verdacht, sie habe dem un­
würdigen Manne, der sie einst verlassen, 
noch immer ihre Neigung bewahrt, und 
dieser Verdacht scheuchte bessere und 
wünschenswerthere Bewerber von ihr zurück. 
Man mußte ihr doch die Augen öffnen — 
man mußte sie warnen. Die alte Freundin 
war die nächste dazu, diese etwas heikle Auf­
gabe auf sich zu nehmen, und sie that es, 
von aufrichtiger Liebe und Sorge dazu ge­
trieben.

Aber die Christine von ehemals fand sie 
nicht mehr, als sie die Sache vorsichtig zur 
Sprache brachte. Aus dem ängstlichen, ver­
schüchterten Mädchen, das nie einen Ueber- 
fluß an Selbstgefühl besessen hatte und dem 
in des Lebens Noth auch dieser kleine Rest 
noch abhanden gekommen war, hatte sich ein 
muthiges, tapferes Weib entwickelt, das ent­
schlossen und selbstsicher das Recht der 
freien Lebenswahl vertheidigte.

Man suchte den Grund, weshalb sie die 
Kinder zu sich genommen, in dem Wunsche, 
sich wenigstens den Dank des Vaters zu er­
obern, da sich die Liebe desselben als unzu­
reichend erwiesen habe? Habe man denn



Hassan, der reichste Mann der Türkei, die 
Hälfte seines enormen Bermögens dem 
Sultan zum Neubau der Schiffe zur Ver­
fügung gestellt.

— Eine technische Kommission von Be­
amten Schichaus reist demnächst nach Kon­
stantinopel ab zur Begutachtung und Kosten­
veranschlagung mehrerer älterer türkischer 
Panzer, welche bei Schichau renovirt bezw. 
umgebaut werden sollen.

— Der „Reichsanz." stellt fest, daß der 
verunglückte Lieutenant v. Hahnke nicht 
erster, sondern vierter, d. h. jüngster wacht­
habender Offizier auf der „Hohenzollern" war.

— Zwei Fregatten werden, so meldet 
der „Hamb. Korr.", vom Oktober ab endlich 
wieder nach mehreren Jahren die deutsche 
Flagge in den südostamerikanischen Häfen 
vorübergehend zeigen.

— Zu der vielfach abfälligen Beurtheilung, 
welche die Aufhebung des von der Reichs­
bank 1884 eingeführten Vorzugszinssatzes für 
Reichs- und Staatspapiere gefunden hat, 
wird offiziös bemerkt, es handle sich lediglich 
um die von dem Reichsbankpräsidenten 
wiederholt im Reichstage angekündigte Be­
seitigung einer Ausnahmebestimmung, welche 
früher günstig gewirkt, in neuerer Zeit aber 
dahin geführt habe. daß der Lombardzins­
fuß bei 2/4 des durchschnittlich gewährten 
Darlehnsbetrages und mehr sich nur Vz pCt. 
über den Wechseldiskont erhielt und so eine 
ungesunde Ausdehnung des Lombards der 
Zentralnotenbank allzusehr förderte. Daß 
der Börsenverkehr am Schlüsse der Monate 
und Quartale dadurch vielleicht einiger­
maßen, obschon nicht erheblich, erschwert 
wird, habe von einer Maßregel nicht zurück­
halten können, welche alle Stände trifft und 
allen gleichmäßig zu gute komme.

— Von der Kundgebung der Universitäts- 
professoren zu Gunsten der Deutschösterreicher 
haben sich die katholisch-theologischen Fakul­
täten in Tübingen und Breslau vollständig 
ferngehalten.

— Dr. Reinhold ist, wie die „Kreuz­
zeitung" schreibt, lediglich als Amtsgerichts­
rath von Wiesbaden nach Berlin versetzt 
worden und hat dabei den Titel eines außer­
ordentlichen Professors erhalten, um neben­
her auch an der Universität Vorlesungen 
über Nationalökonomie zu halten; irgend­
welche Besoldung bezieht er dafür nicht.

— Eine in Alfeld gestern abgehaltene 
Versammlung hat einstimmig nach einer 
Rede des Abg. Diederich Hahn ihre Freude 
über die Eingabe des Bundes der Landwirthe, 
betr. das Getreideeinfuhrverbot, ausgesprochen.

— Der nationalliberale Abgeordnete 
Wallbrecht ist heute mit dem Pferde gestürzt 
und hat sich einen Bruch des linken Schlüssel­
beines zugezogen.

— Wie der „Saar- und Bliesztg." von 
einem Mitgliede des nationalliberalen Wahl­
komitees der Rheinprovinz in Ruhrort mit­
getheilt wird, entbehrt die jüngst von der 
„Köln. Ztg." gebrachte Meldung von einer 
Resolution der dortigen Wähler gegen die 
Herrenhausbeschlüsse in Sachen des Vereins­
gesetzes jeder Bedeutung. Die führenden 
Persönlichkeiten des Wahlkreises ständen ganz 
zweifellos und entschieden auf dem Boden

kein Verständniß für den besseren und naher 
liegenden Grund, zwei verlassenen, dem Zu­
falle preisgegebenen Kindern eine liebe Heim­
stätte zu geben und sie zu glücklichen und 
nützlichen Menschen zu erziehen?

„Ich bedauere den, der diesen Grund 
nicht verstehen und nicht gelten lassen w ill!" 
sagte sie, und ihre Augen blitzten und leuch- 
teten, und ihre Wangen glühten.

„Ich verstehe Dich, Kind, vor mir brauchst 
Du Dich nicht zu rechtfertigen," sagte die 
alte Dame warm.

„Das genügt mir — nach den anderen 
frage ich nicht!"

„Und doch, laß mich weiter sprechen! — 
Hast Du auch bedacht, daß Dir vielleicht 
noch eigene Kinder zu theil werden, und daß 
Tu diesen entziehest, was Du jetzt Fremden 
gewährst?"

„Ich hatte abgeschlossen mit dem Leben 
— ich hoffte auf nichts mehr — ich wollte 
auf nichts mehr hoffen! Und nun endlich seit 
Jahren der erste Glücksstrahl in mein 
Leben gefallen ist, soll ich ihn nicht festhalten, 
weil es eben nur ein Strahl und nicht das 
ganze, große, vollkommene Glück ist! Dieses 
ist — das weißt Du — ein für allemal 
vorbei! Gönne mir, was ich mir gerettet 
habe, und verlange nichts unmögliches für 
mich! Denke daran, was für ein einsames, 
vergrämtes, unglückliches Wesen ich war, 
ehe diese Kinder mein wurden, und sieh 
mich jetzt an! Hier stehe ich vor Dir, ein zu­
friedenes, mit feinem Schicksal ausgesöhntes 
Menschenkind, das Luft am Leben hat, weil 
es weiß, wofür es lebt. — Sei gut! 
störe mir mein schwer errungenes Glück 
nicht!"

Die alte Frau war entwaffnet. Wenn 
dieses arme Kind mit diesem Tröpfchen Glück,

der Düsseldorfer Beschlüsse zu Gunsten der 
Herrenhausformulirung.

— Ein „Verein Berliner Postsekretäre" 
ist hier nach dem Vorbilde des Postassisten- 
ten-Verbandes vor kurzem begründet worden. 
In  einem Aufrufe an die Postsekretäre er­
klärt der Vorstand, daß der neue Verein 
gegründet sei im Vertrauen auf das Wohl­
wollen der von unseren Bestrebungen unter­
richteten vorgesetzten Dienstbehörde. Wie 
verlautet, soll das Hauptziel des neuen 
Vereins dahin gehen, im Gehalt eine Gleich­
stellung der Postsekretäre mit den preußischen 
Gerichtssekretären zu erreichen, deren Meist- 
gehalt nach der vor kurzem beschlossenen 
Besoldungsaufbesserung 3800 Mk. beträgt, 
während sich das Meistgehalt der Postsekre­
täre auf 3500 Mk. beläuft.

— Die königliche Eisenbahn - Direktion 
Berlin hat durch Anschlag sämmtlichen An­
gestellten und Arbeitern den Beitritt zu dem 
neugegründeten sozialdemokratischen Eisen- 
bahnarbeiter-Vcrband, sowie die Unterstützung 
des Blattes „Weckruf der Eisenbahner 
Deutschlands" verboten.

— Im  Prozeß Stöcker-Witte ist auf den 
30. September Termin vor dem Landgericht II 
Berlin angesetzt worden. Bekanntlich hatte 
das Reichsgericht die Revision Wittes ver­
worfen, aber der Stöckers nachgegeben und 
die Sache, die bisher an dem Landgericht I 
gespielt hatte, an das Landgericht II ver­
wiesen. In  dem neuen Termin finden wieder 
Zeugenvernehmungen statt.

München, 19. Juli. Der Laryngologe 
Hofrath und Universitätsprofessor Dr. Max 
Josef Oertel ist gestorben.

Ausland.
Rom, 19. Juli. Der „Popolo Romano" 

meldet aus Turin, nachdem festgestellt worden 
sei, daß die Veröffentlichungen des Herzogs 
von Orleans über die kriegsgefangenen 
italienischen Offiziere in Abessynien ver­
leumderisch seien, habe der Graf von Turin 
Genugthuung von dem Herzog von Orleans 
verlangt. Das Telegramm fügt hinzu, der 
Graf von Turin werde in dieser Angelegen­
heit niemand den Vorrang überlassen.

P a ris , 18. Juli. Der französische Bot­
schafter in Konstantinopel, Cambon, welcher 
seine kranke Gemahlin nach Frankreich 
bringt, hat seine Reise nach Kanea unter­
brochen und mit dem Admiral Pottier Unter­
redungen gehabt.

Lausaune, 19. Jnli. Der große Stadt­
rath hat für den Simplon-Durchstich ein­
stimmig eine Subvention von 1 Million Frks. 
bewilligt.

Petersburg, 19. Juli. Der Petersburger 
Stadthauptmann hat eine Verfügung er­
lassen, welche für die jugendlichen Arbeiter 
und Arbeiterinnen von 12 bis 15 Jahren in 
den Konfektions-, Mode- und Schneiderwerk­
stätten den Arbeitstag auf 8 Stunden fest­
setzt. Dabei darf eine Arbeitsschicht 4 Stunden 
nicht übersteigen; Nachtarbeit ist gänzlich 
untersagt.

Washington, 18. Juli. Der Gesandte 
der Vereinigten Staaten in Madrid ist an­
gewiesen, für die Familie des Hingerichteten

das andere für eine drückende Last halten 
würden, sich bescheiden wollte — wer hatte 
ein Recht, es ihr zu verweigern? Arme 
Christine! Was andere sich um jeden Preis 
vom Halse geschafft hätten — sie nahm es 
in ihr Haus und Herz auf! Und so arm 
war ihr Leben gewesen, daß sie es für ein 
unschätzbares Gut betrachtete — als eine 
Wohlthat, für die sie nicht dankbar genug 
sein konnte! — Die alte Freundin wischte 
verstohlen ein paar Thränen aus den Augen. 
Als sie Abschied nehmend vor Christine 
stand, legte sie ihr die Hände auf die 
Schultern und blickte sie eindringlich an.

„Ich möchte Dein ferneres Leben vor 
Täuschung und Schmerz bewahren," sagte 
sie liebevoll, „dazu ist nöthig, daß Du vor 
allen Dingen über Deine eigenen Empfin­
dungen klar bist. Deshalb prüfe Dich selbst, 
Kind, wäge Deine Wünsche und Hoffnungen 
— betrüge Dich nicht selbst, indem Du Dich 
etwa für freier und stärker hältst, als Du 
bist." Sie ging — Christine blickte ihr mit 
großen Augen nach.

Also auch sie hegte im Grunde ihres 
Herzens die Befürchtung, daß sie nicht um 
des guten Werkes willen, sondern aus 
schwacher, thörichter Liebe zu jenem Manne 
seinen Kindern eine Heimat gegeben! Sie 
stand ein paar Minuten still, auf die 
Stimme lauschend, die da innen auf ihre 
ernste Frage antwortete.

(Fortsetzung folgt).

Briese Napoleons l.
In  Paris sind zwei Bände mit Briefen 

Napelons erschienen, die aus der unter dem 
zweiten Kaiserreiche veröffentlichten Korrespon­
denz Napoleons sorgfältig ausgeschieden

Dr. Ruiz eine Entschädigung von 75000 
Dollars zu verlangen.___________________

Zur Lage im Orient.
Vom Orient liegen wieder ungünstigere 

Nachrichten vor. Nach dem „Daily Tele­
graph" wurde das gemeldete Einlenken des 
Sultans veranlaßt durch eine Mittwoch 
Abend eingelaufene entschiedene Depesche des 
Zaren, die dem Sultan zusetzte, die Ver­
schleppung des Friedensabschlusses aufzu­
geben, da die Türkei darunter nur Schaden 
leiden könne. Nun aber liegen wieder Nach­
richten vor, daß die Pforte neue Ver­
schleppungen beginnt. So wurde in der vor­
gestrigen Sitzung trotz der letzten Erklärung 
Tewfik Paschas von türkischer Seite versucht, 
in Bezug auf die Grenzfrage Widerstand zu 
leisten, weshalb die Botschafter energisch eine 
schriftliche Erklärung über die Annahme der 
von den Mächten festgesetzten Grenze ver­
langten. Die Botschafter sind über das 
heutige Wartenlassen und die von türkischer 
Seite beobachtete Haltung sehr ungehalten. 
Trotz der neuerlichen Verzögerungen, sowie 
der vom Hofe vorliegenden Aeußerungen und 
der Preßstimmen, welche nach wie vor an 
der Peneiosgrenze festhalten, hofft man in 
den Botschafterkreisen auf einen baldigen 
Friedensabschluß, wenn auch bis zur Unter- 
zeichnung des Friedens und anläßlich der 
Durchführung noch mannigfache Schwierig­
keiten erwartet werden. — Gestern hat 
wieder eine Botschafterversammlung in Kon­
stantinopel stattgefunden. — Tewfik Pascha 
hat am Sonnabend den Vertretern der 
Mächte den Entwurf eines Friedensvertrages 
vorgelegt. Als Kriegsentschädigung werden 
41/2 Millionen Pfund gefordert, also eine 
halbe Million mehr als der von den Bot­
schaftern festgesetzte Betrag. — Nach einem 
Telegramm der „Nordd. Allg. Ztg." aus 
Wien wird an den Abschluß des türkisch­
griechischen Friedens in allernächster Zeit 
nicht gedacht und die Situation als sehr ge­
spannt angesehen.

Provinzialnachrichten.
Putzig, 18. Juli. (Zum Bau des Kornhauses.) 

Vorstand und Aufsichtsrath der Kornhausgenossen­
schaft Putzig haben in einer kürzlich abgehaltenen 
gemeinschaftlichen Sitzung beschlossen, bis zum 
Herbste nächsten Jahres das Kornhaus herzu­
stellen und wegen der kaufmännischen Verwerthung 
des Getreides mit dem Raiffeisen-Verein in Ver­
bindung zu treten.

Brombcrg, 18. Juli. (Disziplinaruntersuchung.) 
I n  der gestrigen Sitzung des Bezirksausschusses 
kam auch die Disziplinarunterfuchung gegen den 
Polizeikommisfar G. in Jnowrazlaw zur Ver­
handlung. Die Oeffentlichkeit während der Ver­
handlung war ausgeschlossen. Wie verlautet, ist 
auf Dienstentlassung bezw. Pensionirung, jedoch 
nur mit der Pension, erkannt worden. Um 
Pensionirung war G. schon vorher eingekommen.

Landsberg a. W.. 16. Juli. (Flüchtig geworden) 
ist der Vertreter der hiesigen Weingroßhandlung 
von Emil Schröter, P . Katt, wegen Wechsel­
fälschungen. Er fälschte auf sechs Wechseln, die 
über einen Gesammtwerth von 2000 Mk. lauteten, 
die Namen der Acceptanten und Giranten mit so 
geschickter Land, daß niemand an eine Fälschung 
der Unterschrift glaubte. Er verstand es. die 
Wechselreiterei so geschickt zu betreiben, daß lange 
Zeit hindurch sein Treiben völlig unentdeckt blieb. 
Als in diesen Tagen einer von den Wechseln 
einem Giranten prcisentirt wurde, entdeckte man

worden waren, weil man sie für geeignet 
gehalten hatte, dem Prestige des großen 
Korsen vor der öffentlichen Meinung Abbruch 
zu thun. In  der That tritt der herrische, 
rücksichtslose, vielfach rohe Charakter Napoleons 
mir cynischer Offenherzigkeit in diesen Schreiben 
hervor, die überdies manche für den Kaiser 
nicht gerade schmeichelhafte Geheimnisse blos- 
legen. Allerdings tritt in ihnen andererseits 
auch die ungeheure Schaffenskraft und Viel­
seitigkeit dieses gewaltigen Gehirns wiederum 
glänzend hervor, was freilich nicht hindert, 
daß wir über manche Ansichten oder vielmehr 
Dekrete des Cäsars, besonders in künstlerischen 
Angelegenheiten, ein spöttisches Lächeln nicht 
unterdrücken können. Da haben wir beispiels­
weise einen Befehl vom 13. Februar 1810 
an den Palastpräfekten Herrn de Römusat, 
in dem es heißt: „Da die Oper „b,a Llort
ä'^bol" nun einmal inszenirt ist, so gestatte 
ich, daß man sie spielt. Von jetzt an darf 
aber keine Oper ohne meinen Befehl gegeben 
werden. Im  allgemeinen billige ich nicht, 
daß man einen Stoff aus der heiligen Schrift 
wählt. Diese Stoffe muß man der Kirche 
überlassen. Man muß mythologische und 
historische Ballets geben, aber nie allegorische. 
Für das laufende Jahr wünsche ich noch ein 
anderes historisches Ballet, das besser den 
Umständen angepaßt ist, als der „Raub der 
Sabinerinnen". — Daß Napoleon noch 
herrischer mit den Zeitungen als mit der 
Kunst umsprang, ist bekannt. Ein Brief an 
den Polizeiminister Fouchö vom 18. Februar 
1810 bildet jedenfalls ein neues bezeichnendes 
Beifpiel dafür. Es heißt da: „Ich muß sehr 
unzufrieden mit dem Geiste der Zeitungen 
sein. Wer hat die Gazette de France er­
mächtigt, zu melden, daß die Herren Löon 
de Beauveau, de Noailles und de Montenart

die Fälschung des Namens. K. war auf eine En 
hüllung seines Treibens nicht vorbereitet. Unter 
dem Vorgeben, eine größere Geschäftsreye machen 
zu müssen, ließ er sich aus seiner Wohnung noch 
Wäsche holen und verschwand dann. Da er von 
seinem Chef bevollmächtigt war, von den Kunden 
Gelder einzuziehen, so hat er sich auch Unter­
schlagungen zu schulden kommen lassen; er hat 
öfter nur einen Theil des Geldes abgeliefert.

Landsberg a. W.. 18. Juli. (Unsere Schutzen- 
gilde) feiert in diesen Tagen, vom 17. bis 20. Juli, 
ihr 450 jähriges Jubiläum. Im  Jahre 1257 ließ 
Markgraf Johann I durch Albert von Luge die 
Stadt Landsberg a. d. Warthe erbauen, und wahr­
scheinlich entstand zugleich die Schützengilde.

(Weitere Provinzialnachr. s. Beilage.)

Lokalnachrichten.
Thvrn, 20. J u li 1897.

- ( M i l i t ä r i s c h e s . )  Gestern früh verließ 
unser Ulanenregimcnt die Festung, um nach dem 
Schießplatz Hammerstein zu marschiren und an 
den besonderen Kavallerieübungen daselbst theilzu- 
nehmen. Die hierzu bestimmten Kavallerie­
regimenter. die 3. Ulanen-Fürstenwalde, 2. Dra- 
goner-Schwedt a. O. (Diese sind schon acht 
Tage vorher auf dem Marsche), die 3. Dragoner 
oder jetzt Grenadiere zu Pferde-Bromberg, die 
12. Dragoner-Gnesen und die 5. Kürassire-Riesen- 
burg treffen am 27. J u li dort ein und werden 
theils in Baracken (wie auch unsere Ulanen), theils 
in umliegenden Dörfern untergebracht. Vom 
29. Ju li bis 1. August wird in Brigaden, vom 
2. bis 9. August in der Kavalleriedivisiön exerziert 
unter Generalmajor von Wollich. Chef des M ili- 
tär-Reitinstituts in Hannover. Am 18. August 
trifft das Ulanenregiment wieder hier ein. Die 
Märsche, für welche die Quartiere für den Hin- 
und Rückmarsch dieselben sind, sind, wie wir 
hören, ziemlich große und auch anstrengende, da 
mit denselben Uebungen verbunden werden müssen. 
Die 3. Eskadron des Regiments ist hier ver­
blieben, da die Pferde derselben an der Brust­
seuche erkrankt waren, welche noch nicht als er­
loschen betrachtet werden kann.

— (Ein M o n s t r e  - Konzert )  soll am 
nächsten Sonnabend im Ziegeleipark zur Aus­
führung gelangen, dessen Ertrag für den Fonds 
des Kaiser Wilhelm-Denkmals bestimmt ist.

— ( B e u r l a u b u n g  des  Kr e i s p h h s i k u s . )
Der Kreisphhsikus, Herr Sanitätsrath Dr. Wodtke 
ist vom 17. Ju li bis 8. August er. beurlaubt. 
Während dieser Zeit wird er in den Amtsge- 
jchäften von dem Kreiswnndarzt, Herrn Dr. von 
Rözhcki vertreten. . . .

— ( Neue  I n d u s t r i e  in Wes t preußen. )  
Auf dem der Landbank in Berlin gehörenden Gute 
Karbowo bei Strasburg sind mächtige Thoulager 
gefunden worden. Der Ton ist von so großer 
Güte, daß die Landbank beabsichtigt, eine größere 
Porzellan- und Kachelfabrik einzurichten. Die 
Gebäude für dieselbe sind bereits vorhanden. Die 
Fabrik soll so eingerichtet werden, daß in derselben 
500 Personen werden beschäftigt werden können. 
Die Bank hofft, billige Arbeitskräfte zu gewinnen, 
und so erfolgreich mit den Fabriken im Westen 
in Konkurrenz treten zu können. Das Gut selbst 
ist 15000 Morgen groß. I n  den IV« Jahren, in 
denen es sich im Besitz der Landbank befindet, 
sind bereits 9000 Morgen Parzelliert, und zwar 
durchweg an zahlungsfähige Käufer, die die Par­
zellen auch bereits bebaut haben.

— ( J n u u n g s q u a r t a l s s i t z u n g . )  Die mit 
verwandten Berufszweigen kombinirte Schlosser- 
Innung hielt am letzten Sonnabend in der 
Jnnungsherberge ihre Quartalssitzung ab, die der 
Obermeister der Innung, Herr Schlofsermeister 
und Fabrikbesitzer Tilk leitete. Ein Gesuch um 
Aufnahme in die Innung wurde dahin erledigt, 
das vorschriftsmäßige Meisterstück bis zur Oktober- 
guartalssitzung fertigzustellen. Sodann wurden 
sieben ausgelernte Lehrlinge zu Gesellen freige­
sprochen und elf Lehrlinge neneingeschrieben. Auf 
einen Antrag der Innung, daß alle diejenigen 
Fabriken und städtischen Institute, die Schlofier- 
gesellen beschäftigen, zu den Kosten für die 
Jnnungsherbergemitherangezogenwerden möchten,

in einer besonderen Mission nach Deutschland 
gehen werden? Was will das heißen? M ir 
fällt das auf, weil ich seit langer Zeit be­
merke, daß die Zeitungen sich in Dinge 
mischen, die sie nichts angehen, und von unge­
wissen Nachrichten angefüllt sind." Recht 
charakteristisch ist auch das vom 1. Ju li 1810 
aus Saint-Cloud datirte Schreiben, in dem 
Foucho der Laufpaß ertheilt wird. „Herr 
Herzog von Otron! Ihre Dienste können 
mir nicht mehr angenehm sein. Es ist ange­
zeigt, daß Sie binnen 24 Stunden abreisen, 
um in Ihrem Senatsbezirke zu bleiben. 
Weiter habe ich Ihnen nichts zu sagen und 
bitte Gott u. s. w." Noch schärfer ist der 
Brief an seinen Bruder, den aufsässigen, 
weil seine Rolle ernst nehmenden König von 
Holland, gehalten, durch den der Autokrat 
ihm sein Ultimatum stellt. „Lille, 23. Mai 
1810. Im  Augenblicke, da Sie mir die 
schönsten Betheuerungen machen, erfahre ich, 
daß die Leute meiner Botschaft gemißhandelt 
wurden. Meine Absicht ist, daß die, die sich 
auf diese Weise so schwer gegen mich ver­
gangen haben, mir ausgeliefert werden, 
damit die Bestrafung, die ich über sie ver­
hängen werde, als Exempel diene. Herr 
Serruvier hat Bericht über die Art und 
Weise erstattet, wie Sie sich in der diplo­
matischen Audienz aufgeführt haben. Das 
Resultat davon ist, daß ich keine Botschaft 
in Holland mehr haben will; der in Paris 
befindliche Admiral Verhuell hat Befehl er­
halten, binnen 24 Stunden abzureisen. 
Phrasen und Betheuerungen brauche ich nicht; 
es ist an der Zeit für mich, zu wissen, ob 
Sie das Unglück Hollands herbeiführen wollen 
und das Land durch Ihre Tollheiten zu 
ruiniren gedenken. Ich will nicht, daß Sie 
einen Gesandten nach Oesterreich schicken.



hat der Magistrat geantwortet, daß nur auf 
Grund der Rechte des 8 1005 der Gewerbeordnung, 
E  die Innung erst erwerben müsse, dem Ver­
langen stattgegeben werden könne. Die Einrich­
tung einer Sterbekasse für die Jnnungsmeister 
wurde noch besprochen. Beim Todesfall eines 
Mitgliedes erhalten die Hinterbliebenen 100 Mk. 
Sterbegeld; die Beiträge zur Kasse sind innerhalb 
14 Tagen nach jedem Todesfall zu leisten.

(Friedr ich Wi l he l m- Schü t zenbr üder -  
ichaft.  Beim gestrigen Montagsschieben wurde 
em schwerer, geräucherter Schinken ausgeschossen, 
ben Herr Fleischermeister Roman zum Besten der 
Schießkasse geliefert hatte. Die bereits mehrfach 
m dieser Weise der Schießkasse Angeführten Beträge 
sollen als Grundstock für das in Thorn abzu­
haltende Bundesschießen dienen. Herr Uhrmacher 
Scheffler erhielt den Schinken auf 54 Ringe. 
Kranzkönig wurde der Vorsitzende. Herr Klempner- 
Meister R. Schnitz.

— (Zum B a h n w e t t f a h r e n  am 2 5 .Ju li.)  
-oei dem ersten Rennen des Vereins für Bahn- 
^ettfahren waren noch verschiedene Arbeiten nicht 
Mendigt. sodaß das Publikum Veranlassung zu 
"einen Ausstellungen hatte. Es wird uns nun 
Mitgetheilt, daß jetzt vollständige Abgrenzungen 
der einzelnen Plätze vorgenommen und die ersten 
wie zweiten Sitzplätze mit Aufgängen versehen 
lind. Zum Bahnkörper ist nur ein Eingang frei­
gelassen, der in der Weise abgeschlossen wird, daß 
den Sattelplatzbesuchern auch nach der Zielseite 
die Aussicht frei bleibt. Bekanntlich hatten ver­
schiedene Zuschauer in den Eingängen zum Bahn­
körper Aufstellung genommen, was störend war. 
Eine angenehme Abwechslung ist für die große 
Pause am Rennen geplant. Der Kunstfahrer 
Herr Röhr hat zugesagt, in derselben aufzutreten. 
Nach dem Rennen findet auf der Bahn diePreis- 
vertheilung für das Militärfahren statt. Da 
W K noch so„,nge Wünsche des Publikums Be-

A en . A eE uugen 'desV erew sfürB ahn-
AAkfahren Anerkennung finden und dag das 
Unternehmen am Sonntag vom Publikum durch 
zahlreiches Erscheinen unterstützt werden wird. 

. l S ° m m e r t h e a t e r . )  Gestern ging im 
wieder eine Novität: „Das

i ° : L ? ^ t t e  von Franz v. Supps. m Szene. 
^  Musik-Lupps's hat ihre zahlreichen 

st/m -rratinitza" hat s. Z. aus den 
Deutschlands große Beifalls- 

/rieb t. Bezüglich des „Modells", welche 
Operette schon die Bühnen der Großstädte passtrt 

lst ein ähnlicher Erfolg nicht konstatirt 
Worden; das ist begreiflich, nachdem man sie 
gestern hier gehört und gesehen hat. Auch im 
»Modell" bewährt sich ja das Graziöse und Ver­
führerische Suppä'scher Melodien, aber die Herren 
Leon und Held haben darin einen Stasi ver­
arbeitet, der ziemlich interesselos und nichtssagend 
ist. Nur der erste Akt. der uns eine Straßen- 
szene unter dem südlichen Himmel voller Leben 
und Handlung vorführt, die bei der ausreichenden 
Ausstattung auf der Viktoriabühne gestern einen 
gewissen Reiz auf die Sinne der Zuschauer aus­
übte. ist den Verfassern gelungen, abgesehen noch 
von der kleinen, hübschen Szene, die nns die 
Wäscherinnen am Waschfaß zeigte. Im  übrigen 
hinterließ die Operette keine sehr freundlichen 
Eindrücke. Wohl am wenigsten mit dem „lebenden 
Bilde" wie mit der Badeszene, die auf die 
Verlegenheit, mit anderen M itteln eine Steigerung 
bes Sinnenreizes zu erzielen, zurückzuführen sind. 
Auf die Aufführung ist jedenfalls viel Mühe 
Und Arbeit verwendet worden, und der reichliche 
Beifall, der ihr gezollt wurde, ist wohlverdient 
gewesen. Neben der fesselnden Musik und dem 
Gesang war es die elegante, gefällige Kostümirung 
der handelnden Personen, was den Besucher ge­
neigt machte, über die sonstigen Schwächen des 
Stückes hinwegzusehen. Danach könnte sehr wohl 
das Stück mehrmals hier mit einem Kassenerfolg 
ausgeführt werden. — Von den Mitwirkenden 
traten Frl. Durand (Coletta),, der zu Beginn 
der zweiten Szene ein prächtiges Blumen­
arrangement aus dem Zuschauerraum überreicht 
wurde, und Herr Raven-Schwab (Niccolo) gesang­
lich wie schauspielerisch vorzugsweise in den Vorder­
grund. Am besten gefiel der letztere in der

Ich will nicht, daß Sie die Franzosen, 
die in Ihrem  Dienste stehen, entlassen. 
Ich werde keinen Botschafter in Holland 
5 "d r haben. Der Gesandtschaftssekretär, 

° * mein Geschäftsführer bleibt,
^  "'°me Absichten übermitteln.
Ich will kernen Botschafter mehr solchen 
Beleidigungen aussetze«. Da es der russi- 
sche Botschafter ist dessen Gebieter Sie 
au .. den Thron gesetzt h°t. so ist es ganz 
natürlich, das; Sie seinen Rathschlägen 
folgen. Unterlassen Sie Ih re  gebräuch­
lichen Redensarten m dem an mich ae-
richteten Schreiben! Seit drei Fahren 
wiederholen Sie mir dieselben unaufhörlich 
während jeder Augenblick ihre Falschheit be­
weist. — x. 8. (Eigenhändig). Das ist der 
letzte Brief, den ich Ihnen in meinem Leben 
schreibe." — Die Verbannungs- und S traf- 
berschärfungsbefehle wimmeln nur so in diesen 
beiden Bänden. So wird der Polizeiminister 
Savary am 24. Jun i 1810 aufgefordert, 
allen Engländern den Aufenthalt in P a ris  
und 30 Meilen vom Hofe entfernt zu ver­
bieten. Dem Minister des Innern  Grafen 
de Montalivet wird unter dem 21. Februar 
1811 aufgetragen, dem Präfekten von Genf 
Befehl zu ertheilen, nicht mit der Frau von 
S tM  zu verkehren, „diese Jntriguantin in 
oen gehörigen Grenzen zu halten und sich 
Lu bemühen, Genf ganz französisch zu machen." 
.. Bon der Strenge, mit der der Kaiser 
über die Ehre seiner Offiziere wachte, legt 
wagendes Schreiben an den Kriegsminister 

eneral Clarke, Herzog von Feltre, aus 
,ornpl6gne vom 7. September 1811 datirt, 

E'u vorzügliches Beispiel ab : „Ich bin über- 
Icht, daß ein Ehrenmann, wie der General 

c Tochter mit einem entehrten 
on seinen Kollegen ausgestoßenen Nytar

Szene, in der er den Zeitungskolporteur spielte, 
wobei er viel Temperament zeigte. Herr Kicker 
machte aus dem Tommaso, was nur irgend möglich 
war; ebenso war die Silvia Perezzi des Frl. 
Reißner von bester Wirkung. Frl. Hanke gebührt 
wiederum ein erster Preis, da sie die Partie der 
Stella mit viel Anmuth spielte und gesanglich 
über den ihr zugewiesenen kleinen Rahmen hin­
aushob. Herr Direktor Stickel (Maler Tantini) 
vollendete den Kreis dieser um die Aufführung 
hauptsächlich verdienten Mitglieder der Gesell­
schaft. — Morgen, Mittwoch, wie nächsten 
Donnerstag ist das Theater anderweitig vergeben. 
— Freitag den 23. Ju li  er. gelangt zum zweiten 
Male die Operetten-Novität von F. v. Supp«: 
„Das Modell" zur Aufführung. — Sonnabend 
den 24. Ju li  Benefiz für Herrn Butenuth „Robert 
und Bertram", große Gesangspoffe von Rüder. — 
Nächste Woche Gastspiel der hier sehr beliebten 
Soubrette Frl. E m m a  F r ü h l i n g :  „Fatinitza", 
„Fledermaus" und „Ein tolles Mädel".

— (Benefiz. )  Ein hervorragend tüchtiges 
Mitglied unserer Theatergesellschaft, Herr P a u l  
B u t e n u t h ,  der mit humoristischen Rollen schon 
häufig den Theaterbesuchern heitere und genuß­
volle Stunden bereitete, hat am nächsten Sonn­
abend seinen Benefizabend. Für denselben hat er 
die alte, ihren unverwüstlichen Reiz sich bewah­
rende Posse: „Robert und Bertram, die lustigen 
Vagabunden" gewählt. Außer der Aufführung 
dieses Stückes wird an dem Abend ein Konzert­
programm zur Ausführung gelangen, in dem das 
gesummte Opernpersonal mitwirken wird. Herr 
Butenuth ist ein Kriegsveteran von 1870 71; er 
kennt das Leben aus eigener Anschauung, das er 
so trefflich auf der Bühne zu schildern weiß.

— (Le i pz i ge r  S ä n g e r . )  Wie bereits mit­
getheilt, geben Neumann - Bliemchen's Leipziger 
Sänger, die Herren: Neumann-Bliemchen, Wilh. 
Wolfs, Horvästh, Gipner, Allendörfer. Frische und 
Ledermann morgen, Mittwoch den 21. und Don­
nerstag den 22. Ju li  im Garten des Viktoria- 
Etablissements (bei Regenwetter im Saale) humo­
ristische Abende. Die tüchtigen Leistungen der Ge­
sellschaft find hierorts schon bekannt: sie werden 
ihre Anziehungskraft auch diesmal nicht verfehlen.

— (V e r d i n g u n g s t e r m i n . )  Zur Vergebung 
der Erbauung von zwei Wohnhäusern für je 12 
Familien, eines Wohnhauses für 6 Familien und 
der zugehörigen Ställe und Aborte einschließlich 
der Lieferung aller Materialien an einen Ge- 
fammtunternehmer stand gestern vormittags im 
Bureau der Eisenbahn - Betriebsmspektwn I zu 
Thorn Termin an. I n  den eingereichten Ange­
boten forderten folgende Unternehmer: Jm m ans 
u Losimann 85.936. Bock 86.107. Ulmer u. Kaun 
92. lW. Rmow 93.118. Soppart 93.217, Wunsch 
94,056. Pansegrau 95,819, Teufel 96,015, Stein­
kamp 96,276, Mehrlein 96,481, Ciechanowski 99,913, 
Witschkowski 101,709 und Kleintje 191,087 Mark.

— (Besi t zveränderung. )  Herr Generalagent 
von Gusner hat seinen Besitzantheil an dem bisher 
v. Olszewski'schen Geschäftsgrundstück, Breitestraße 
Nr.17, an Herrn Kaufmann Berlowitz, mit dem er 
dasselbe vor kurzem gemeinschaftlich erworben, abge­
treten, sodaß letzterer jetzt alleiniger Besitzer des 
Grundstücks ist. — Das in dem Grundstück be­
findliche kaufmännische Geschäft, das unter dem 
Namen „Stille Musik" bekannt ist. hat der lang­
jährige Reisende der Sultan'schen Spritfabrik hier- 
selbst, Herr P au l Smolinski, vom 1. Oktober er. 
zur Pacht übernommen.

— (Eine e i g e n a r t i g e  schwarze Liste) 
beabsichtigen die deutschen Verlags- und Kolpor­
tage-Buchhändler herauszugeben. Diese „Such- 
Liste" soll eine Zusammenstellung aller derjenigen 
Personen, fchwindelhaftcr Reisenden, Kolporteure, 
gewerbsmäßiger Büchermarder und Freiexemplar­
schnorrer enthalten, gegen welche seitens einzelner 
Buchhändler in den verschiedenen Orten Er­
klärungen oder Warnungen erlassen worden sind. 
Man will dadurch verhüten, daß derartige Leute, 
welche planmäßig auf Schädigung der Buch­
händler. Herauslockung und Unterschlagung von 
Büchern ausgehen, wenn ihnen der Boden zu 
heiß geworden ist, einfach ihren Aufenthaltsort 
wechseln und ihr Gewerbe auf „Rundreisen" fort­
setzen.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 7 Personen genommen.

verheirathen will. Dieser Vorschlag allein 
ist eine Schande. Wenn der General in 
dieser Wahl beharren sollte, so muß das 
Artilleriekorps ihn ausstoßen!" — I n  gleicher 
Hinsicht und bezüglich des Verhältnisses 
zwischen Zivil- und Militärbehörden, wie 
Napoleon es wünschte, ist nachstehender Brief 
an den Minister des Innern , Grafen de 
Montolivet, vom 9. Dezember 1811 inter­
essant: Bezeugen Sie dem Präfekten von 
Deux-Mthes mein Mißfallen über die 
lächerliche Aufführung, die er bei der 
Zeremonie vom 2. d. M ts. an den Tag 
gelegt hat. Anstatt zu dem kommandirenden 
General zu gehen, um ihn zu begleiten, hat 
er sich nach der Kirche begeben, ohne daß 
jemand etwas davon wußte, sodaß es eine 
Boulevardszene gab. Geben Sie diesem 
Präfekten zu verstehen, daß es nicht ent­
ehrend ist, den Gesetzen zu gehorchen, daß er 
überdies einige Achtung einem General 
schuldete, der mit einem so wichtigen Kom­
mando, wie dem Antwerpens, betraut ist, 
und der auf dem Schlachtfelde verstümmelt 
wurde und einen Arm verlor, daß das nur 
geeignet ist, die Harmonie zwischen Zivil 
und M ilitär zu stören, welch letzteres in 
keinem Lande, und besonders in Frankreich 
nicht, verachtet und schlecht behandelt werden 
darf." Zum Schluß geben wir noch folgenden 
Befehl an den Generaldirektor der Kulte de 
Preameneu vom 8. April 1815 wieder, um 
zu beweisen, wie Napoleon selbst in den 
kritischsten Epochen, als es sich um Sein oder 
Nichtsein für ihn handelte, nichts entging: 
„Der P farrer von Petit-Givet, Raimbaud, 
ist äußerst gefährlich. Er hat Talent und 
viel Haß. Lassen Sie ihn auf der Stelle 
absetzen und einen guten Priester an seiner 

s te l le  ernennen!"

— (Gefunden)  ein Herrenregenschirm in der 
Breitenstraße, 2,26 Mk. baar in der Kasernen- 
straße, ein Fischnetz auf dem Wochenmarkt, zwei 
Packete Revolverpatronen in der Schlachthaus­
straße, ein kleiner Karton mit Eßwaaren im 
Pferdebahnwagen Nr. 15, ein Spazierstock auf 
dem Altstädt. Markt und ein goldener Ring mit 
rothem Stein an der Weichsel. Zugeflogen ein 
Kanarienvogel bei M. S . Leiser am Altstädt. 
Markt. Näheres im Polizeisekretariat.

— (Von der  W eichsel.) Der Wafferstand 
betrug heute Mittag 0.60 M tr. über Null. Wind­
richtung S. Angekommen sind, die Schiffer: 
Drenikow. ein Kahn 1900 Ctr. Weizen von Plock 
nach Danzig; Schulz 14 000 Stuck Künksteme von 
Danziq nach Warschau. Abgefahren: Urbanskr 
800 Kbmtr. Faschinen von Thorn nach Fordon; 
Greiser leer von Thorn nach Schulitz.

(Weitere Lokalnachr. s. Beilage).

Gemeinnütziges.
(Die R e g e n w ü r m e r )  gelten allgemein als 

Schädlinge der Pflanzen und des Bodens und man 
sucht ihre Vertilgung auf jede mögliche Weife zu 
fördern. Nun haben angestellte Topfversuche von 
Professor Dr. Wollnh in München gerade das 
Gegentheil bewiesen. Schon der englische Gelehrte 
und Naturforscher Darwin nannte die Regen­
würmer die Revolutionäre und Verbessere! des 
Bodens, da sie die Lüftung und Entwässerung des 
Bodens durch ihre Gänge bewirken. Sie zehren 
von der fetten Erde des Untergrundes und bringen 
diese in kleinen Häufchen an die Oberfläche, da­
durch führen sie aber nicht allein den Pflanzen 
Nahrung zu, sondern sie ermöglichen denselben ein 
tieferes Eindringen in den Boden.

Mannigfaltiges.
( B e r l i n e r  Buchmacher . )  Zahlreiche Fest­

nahmen Berliner Buchmacher erfolgten bei Ge­
legenheit der Hindernißrennen in Harzburg.

(Aus  dem belgi schen S t r e i k g e b i e t )  
wandern zahlreiche Arbeiter nach Südfrankreich 
aus, um in den dortigen Gruben Beschäftigung 
zu suchen. I n  Charleroi, Lüttich u. s. w. treffen 
ganze Trupps Bergleute ein. Das Elend ist 
groß. Die Zahl der Aufständischen ist von 20000 
auf 14500 gesunken. Der Schaden, den die bel­
gische Kohlenindustrie erleidet, wird auf Millionen 
geschätzt.

( E r d b e b e n  und  v u l k a n i s c h e  A u s ­
brüche.) Zum Erdbeben in Laibach wird dem 
„Neuen Wiener Tageblatt" von fachmännischer 
Seite geschrieben: Nach Art und Verlauf der 
Erdstöße dürfte ein Ausbruch des Vesuvs un­
mittelbar bevorstehen und demnach lediglich auf 
diese lokale Ursache das Erdbeben zurückzuführen 
sein. Immer, wenn derartige Ausbrüche des 
Vulkans im Anzüge sind, bewirken die an dieser 
Stelle angesammelten und nach allen Seiten hin 
dringenden Gase überall dort, wo sie durch Hohl- 
rüume im Erdinnern gehen, Erschütterungen. 
Diese durchzogen nun genau das unterhalb des 
Karstes gelegene „alte" Schüttergebiet, das regel­
mäßig erbebt, so oft ein Ausbruch des Vesuvs zu 
gewärtigen ist. Diese Erschütterungen verliefen 
bei solchen Anlässen bisher ohne erhebliche 
Folgen. I n  gewissem Zusammenhang mit dieser 
Mittheilung steht die folgende Meldung: Rom, 
18. Ju li. Das meteorologische Zentral-Bureau 
meldet ein heftiges, von sehr starker Eruption des 
Vulkans begleitetes Erdbeben auf Stromboli am 
gestrigen Tage.

(Ex p l o s i o n s u n g l ü ck . )  I n  S t. Michel bei 
Orielle in Savoyen ist am Sonntag eine Gas­
fabrik infolge Röhrenbruches explodirt, wodurch 
das Wasser mit einer großen Menge Carbit in 
Berührung kam. Die Fabrik ist gänzlich zerstört. 
Dem größten Theil der Arbeiter ist es gelungen, 
zu flüchten; vier jedoch verloren bei der Kata­
strophe ihr Leben.

Neueste Nachrichten.
Kattowitz, 19. Ju li. Das „Oberschlesische 

Tageblatt" meldet: Der neu erbaute, 150 
Fuß hohe Schornstein der Zinkhütte in 
Rosdzin ist heute Nachmittag unter donner- 
ähnlicher Detonation eingestürzt, wobei 
mehrere Personen getödtet und mehrere leicht 
verletzt wurden. Eine Anzahl soll sich noch 
unter den Trümmern befinden.

Hamburg, 19. Ju li. Nach einer M it­
theilung der Direktion der „Hamburg- 
Amerika-Linie" zeichnete der Kaiser den auf 
der Nordlandreise befindlichen Hamburger 
Schnelldampfer „Auguste Victoria" heute in 
Bergen durch einen längeren Besuch aus. 
Der Kaiser äußerte sich außerordentlich be­
friedigt über den vor kurzem vollzogenen ge­
lungenen Umbau und sprach wiederholt seine 
Anerkennung aus über die schöne Einrichtung 
des Schiffes. Der Kapitän der „Auguste 
Viktoria" erhielt bald darauf die Photo­
graphie S r . Majestät mit eigenhändiger 
Widmung. Den Passagieren wurde vom 
Kaiser die Besichtigung der „Hohenzollern" 
gestattet.

Bayrcuth, 20. Ju li. Die Festspiele 
wurden gestern mit dem „Parsifal" eröffnet. 
Zahlreiche Fremde, besonders Engländer und 
Franzosen haben sich eingefunden. Das 
Königspaar von Württemberg, die Herzogin 
Vera von Württemberg, die Erbprinzessin von 
Weimar und der Erzherzog Ludwig von 
Oesterreich waren anwesend. Die Aufführung 
leitete Anton Seidl. Am Schlüsse herrschte 
brausender Beifall.

Paris, 19. Ju li. I n  dem heutigen 
Ministerrath im Elysee theilte der Minister 
für die Kolonien Lebon mit, daß eine Ka­
vallerieabtheilung, welche von Timbuktu auf­
gebrochen war, um Räuberbanden zu ver­
folgen, ejye ^Schlappe erlitten habe. Die

Truppe habe 2 europäische Offiziere und 2 
Unteroffiziere, sowie 29 eingeborene Spahis 
verloren.

Meran, 19. Ju li. Seit sechs Tagen 
streiken über tansend Bauarbeiter. Der 
heutige Versuch der Streikenden, vereinzelte 
Arbeitsaufnahmen zu verhindern, wurde von 
der Polizei unterdrückt. Es kamen einige 
Verhaftungen vor. Durch Landesschützen ver­
stärkte Patrouillen halten die Ordnung auf­
recht. Behördliche Plakate warnen die 
Streikenden vor Ausschreitungen. Es kamen 
keine weiteren Ruhestörungen vor.

Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tendenz d .' 
Russische

Fondsbörse: fest. 
Banknoten p. Kassa

-anknoten .
Preußische Könsols 3 "/« . .
Preußische Konsols 3'/, "/» .
Preußische Konsols 4 . .
Deutsche Reichsanleihe 3°/» .
Deutsche Reichsanleihe 3'/, "/<>
Westpr. Pfandbr. 3°/«neul.U. 
Westpr.Pfandbr.3'/-"/o » »
Posener Pfandbriefe 3'/,°/«

„ „ 4 0 /» .
Polnische Pfandbriefe 4'/.«/°
Türk. 1-V» Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4°/„. . .
Rumän. Rente v. 1894 4 -
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thorner Stadtanleihe 3V,

Weizen:  Loko in Newhork. .
S p i r i t u s : ................................

70er loko ................................  .
Diskont 3 PCt., Lombardzinsfuß 3V, resp

20. J u li 19. Ju li.

216-15 216-10
216- 215-90
170-35 170-35
98-20 98-20

104- 104—10
103-90 104-
97-75 97-75

104- 104-
93-50 93-30

100-40 100-30
100-30 100-30

6 8 - 6 8 -
22-80 22 95
94-60 94-75
89-80 89—80

207 -8 0 207—10
185-75 185-75
100-50 100-50
82'/« 82°/4

41-80 42-10
. 4 PCt.

Amtliche Notirungen der Danziger Produkten- 
Börsc

... von Montag den 19. Ju li 1897.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mk. per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z en  Per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 729—780 Gr. 161—168 Mk. 
bez., inländ. bunt 747 Gr. 158 Mk. bez., 
inländ. roth 713 Gr. 154'/, Mk. bez.. transito 
bunt 716-732 Gr. 123-125 Mk.bez., transito 
roth 745-750 Gr. 127 Mk. bez.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 726 
bis 756 Gr. 120-118'/- Mk. bez.

G erste  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
große 627-632 Gr. 81 Mk. bez., kleine 612 
Gr. 79 Mk. bez.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Viktoria- 135 Mk. bez.

R ü b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter- 220—244 Mk. bez., transito Winter-

_225 NIE bez
Kleine per 50 Kilogr. Weizen- 3,50-3,75 Mk. 

bez., Roggen- 3,70-3,75 M k. bez.

K ö n i g s b e r g ,  19. Ju li. ( S p i r i t u s ­
bericht.) Pro 10000 Liter PCt. Ohne Zufuhr. 
Fester. Loko nicht kontingentirt 42,20 Mk. 
Br.. 42,10 Mk. Gd.. 42.10 Mk. bez., Ju li  nicht 
kontingentirt — Mk.  Br., 42,10 Mk. Gd.. — 
Mk. bez.

Thorner Marktpreise
vom Dienstag den 20. Ju li.

niedr. I hchstr.
Ben en n u n g  P re is .

Schock

1 Kilo
1

W e iz e n ................lOOKilo
Roggen . .
Ger st e. . .
Hafer . . .
Stroh (Richt-),
H eu..................
Erbsen.....................  „
K a rto ffe ln .......................50 Kilo
Weizenmehl.
Roggenmehl . . . . .  „
B r o t .....................2V-Kili
Rindfleisch von der Keule 1 Kilo
Bauchfleisch.......................
Kalbfleisch.......................
Schweinefleisch . . . .
Geräucherter Speck . . .
S chm alz ...........................
Hammelfleisch..................
E ßbu tter...........................
E r e r ................................
Krebse................................
A a l e ................................
B re s s e n ...........................
Schleie . . . . . . .
Hechte................................
Karauschen.......................
B a rs c h e ...........................
Z a n d e r ...........................
K a rp fe n ...........................
Barbinen...........................
W eißfische....................... „
M ilch ................................ 1 Ä ter
Petroleum . .
Spi r i t us . . . .

„ (denat.)
Der Wochenmarkt war mit Fleisch, Fischen. 

Geflügel und allen Landprodukten gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi 15—20 Pf. pro Mandel. 

Blumenkohl 10—20 Pf. pro Kopf. Wirsingkohl 
10 Pf. Pro Kopf, S a la t 10 Pf. pro 4 Köpfchen, 
Rettig 10 Pf. pro 3 Stück. Meerretrig 20-30 Pf. 
pro Stange, Gurken 50—60 Pf. pro Mandel, 
Schooten 15 Pf. pro Pfd.. grüne Bohnen 10—15 
Pf. pro Pfd., Wachsbohnen 20 Pf. pro Pfd., 
Kirschen 15—20 Pf. pro Pfd., Stachelbeeren 10—15 
Pf. pro Pfd., Johannisbeeren 15—20 Pf. pro 
Pfund, Himbeeren 40 Pf. pro Pfd., Blaubeeren 25 
Pf. pro Liter. Gänse 3,00-4,50 Mark pro Stück, 
Enten 2,00—4,00 Mk. pro Paar, Hühner, alte 1,00 
bis 1,20 Mk. pro Stück, Hühner, junge 0.80—1,00 
Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar.



S M  ZervMtchkivrichtllvg 
in Thor».

Diejenigen Personen rc., welche 
im laufenden Jahre Anschluß an 
das Stadtfernsprechnetz zu erhal­
ten wünschen, werden ersucht, ihre 
Anmeldungen

spätestens b is zum 15. August
an das Kaiserliche Telegraphen­
amt in Thorn einzureichen. Auf 
die Herstellung der Anschlüsse im 
laufenden Jahre kann nur dann 
gerechnet werden, wenn die An­
meldungen bis zu dem ange­
gebenen Zeitpunkte eingegangen 
sind.

D a n z i g ,  3. Ju li 1897.
Der Kaiser!. Oderpvstdirektor.

O Deutliche
Zwangsversteigerung.
Am Freitag, 23. Juli er.

vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer

1 Strickmaschine, lGeld- 
schrank. 2 Spiegel» l 
Schceibpult, 2 Bilder,
2 Nipssessel, 1 Näh­
maschine» t Taschenuhr, 
l Tafelwaage mit Ge­
wichten, 3 eiserne Kon­
solen» l Ladentisch, I 
Fleischmaschine»2VBier- 
gläser, lOSchnapsgläser 
und 13 Standflaschen

meistbietend gegen sofortige Baar­
zahlung öffentlich versteigern.

Lurtelt, Gerichtsvollzieher.

Auktion.
Donnerstag den 2 2 . J u li er.

findet
die Fortsetzung der Auktion bei dem 
verstorbenen Büchsenmacher l,6okner, 
Gerberstraße, statt, und werden

Betten, Möbeln, neue 
Gewehre,Teschings,Revol­
ver, Patronen, sowie 
sämmtliches Handwerks­
zeug, darunter eine Dreh­
bank, Schraubstock etc.

öffentlich meistbietend verkauft.
Der Nachlahpfleger.

H e u neuer Ernte
kauft das

Königliche Proviantamt Thorn.

l l l M l K
mit Firmenausdruck

liefert billig
6. vM diM ski'sede LaM riielM ki.

s ik c l ie r ,  w c h n  s isk c ii
empfiehlt die Roßschlächterei

Culmer Vorstadt, Kurzestraße 3.

Sauerkohl u. Gurken
offerirt billigst 8.

M ist» Mark
werden zur 1. Stelle auf ein neuerbautes 
Wohnhaus, Taxmerth 35000 Mark, 
für r/z Jahr bei 6 "/<, Zinsen von 
sofort gesucht.

Angebote unter Dir. 88 an die Exp. 
dieser Zeitung erbeten._____________

M I M

D as Grundstück
Kirchhofstr. 65 ist zu ver­
kaufen. Näh. durch Frau

-lad1on8ka daselbst.

Zwei Kouilliiliidklirpserde
von vornehm. Aeußern, 
für schweres Gewicht,
6 resp. 9 Jahre alt, 
davon eins sehr edel 
gezogen, sind wegen'
Krankheit des Besitzers sofort verkäuflich 

Näheres Fischerstraße 51. 2 Tr.

Meißner Eber
und

Sauserle!
zur Zucht verkäuflich in

Knappstaedt b. Culmsre.

G em rW u le  für 
M ic h »  zu Thorn.

Der Unterricht in einfacher und 
dopv.Buchfübrunq.kausm.Wissenr 
schast.u.Sterrograbhiebeginntwieder

Dienstag, 3. August er.
k .  Rl»rli8, Albrechlstr. 1,111.

Um» KmlMrriiniim
IllllI iMlillM

sind von
12 b is 1 Khr m ittags geschloffen. 

Kedelillei' bietiei'l,
Gesellschaft mit beschränkter Haftung.

in und außer dem Hause
Frau Lmilis 8ehnoega88,

F r i s e u s e ,
Krei1e8lr. 27 (Natdaspolkeke).

Haararbeiten
werden sauber und billig ausgeführt.

Verkauf von

k g lllM llllM k k Il
eigener Druckerei.

M uster liegen in meiner Niederlage 
bei Herrn »DDiiU aus.

W. 8pinäler.

Vorbanlisnö

kurve- " ' "-Kk8te
bis 3''» «etee Isng

iv vrck v i, 8 « k r  P H IIx

IliedliglilUiiNL Osrl UlsIIon,
H i o i ' n ,  2 3 .

heißer Jahreszeit, da dasselbe nach Gebrauch stundenlang den Kopf kühl hält, ver­
hindert das Ausfallen der Haare, und befreit die lästigen Schuppen, ä. Flacon I Mk.

hält den Bart in jeder beliebigen Lage, daher keine Bartbinden, kein 
HuUIIls brennen mehr nöthig. L Flacon 75 Pfennig und 1 Mark. 
Alleinverkauf Oalcar stoppmann. Herren- u. Damenfriseur, Thorn, Culmerstr. 24.

W a s c h  K l e i d e r
k ü r »  D a i r i S H  i r n c k  K i n d e r '  werden von heute

zum und unter dem Kostenpreise
v v r I r » iiL t  bei

HI. üblkblsillblll, Ausstattungsmagasin.
Liktorio-

Fohmbiverke,
A .G . ,

Lieferantin vieler Militär- u. 
Staatsbehörden.

Fahrräder allerersten Ranges, sehr leichter Gang.

Vertreter. K. peling's Wwe.,
Mafirn- und Fichrradhaildlnilg, Thorn, Gerechtestraße 6 .

Ein zu Schulzwecken geeigneter, 
größerer heizbarer Raum in der 
Jnnen-Stadt gelegen, wird für die 
Zeit vom !5. September bis 15. 
Februar 1898 zu ermiethen gesucht. 
Angebote nebst Preisangabe sind an 
das Kommando des Fußartillerie- 
Regiments Nr. 11 zu richten.

Ein neu einzurichtender

geräumiger Laden mit großem 
Schaufenster,

dazu kleinen Wohnung, Baderstraße, 
Ecke Breitestraße (Rathsapotheke) ist 
zu vermiethen und Anfang Oktober 
d. J s  zu beziehen.

1  L i a Ä v i r
worin seit 9 Jahren Uhrmacherei, sowie

1 Scylosserwerkstatt
vermiethet zum 1. Oktober d. I .
_________________ ^  8 t^ p k » » »

Wilhelmstadt, Wedrichstr. 6. 
Faden nebst kl. Wohnung

für 350 Mk. von sofort zu vermieth. 
8. 8oliultr, Neustadt. Markt Nr. 18.

Ein kleiner Laden,
der sich auch zum Bureau eignet, ist 
per sofort oder 1. 10. zu vermiethen.

____________Gerechtestraße 16.
^  möbl. Zimmer u. Kab. m. Pension zu 
^  vermiethen. C u lm erstr. 15. »I. 
ILine gut möbl. Balkonwoh. m. a. o. Bur- 
^  schengel. sof. z. verm. Junkerstr. 6 ,1. 
Möbl. Zimm. m. Pens. z. o. Fischerstr. 7.

Wohnung!
Die erste Etage im Hause Bader- 

straße Nr. 1, 9 Zimmer, (Aussicht 
Weichsel), eventl. großer Pferdestall, 
ist fortzugshalber vom 1. Oktober ab 
im ganzen oder getheilt zu verm.

M t l i s  K o n I M
I lW U lM ,

sowie

M l n - M i n i M M
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. 0M d iM 8Lj'»«de k liM ruebm i,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.
Tüchtige Wirthin

weist nach L. IZarano^sLi,
Mieths-Komptoir, Schillerstr.

« T X o / ' / r ,

«rrck
« A r/'ck /rrsrr

Die rvestprerrtzischc M etoen- 
v e ru re rlh u n g s  - Genossenschaft
sucht für den Bau der Weidenschäl- 
anstalt in Graudenz einen tüchtigenB oiitechinker.

Meldungen sind an den unterzeich­
neten Beauftragten zu richten.

Vkin Dom. Bielawy
bei Thorn.

Malkrgkhilfkn u. Avstreicher
gesucht bei

L. ^VZelimann, Malermeister, 
Culmer Vorstadt._______

K l a n e n ö k ,
präparirt für N ä h m a s c h in e n  und 
F a h r r ä d e r  aus der Knochenöl. 
fabrik von

st. stlödiuL  L  8 a k n ,
Zu haben bei den Herren: 0. Klammer, 
Brombergerstr. 84, u. 8. l-anNsderger.

Molergehilfeil
stellt ein

Malermstr.,
______ Baderstraße 20._________

Malergehilfen
qnden dauernd Beschäftigung bei

Mehrere geübte

Gasschlosser
zur selbststündigen Herstellung 
von Gasleitungen werden in der 
hiesigen Gasanstalt angenommen.

_____ D er M agistrat
Tüchtige

Schlosser »-.KlemMr 
Gcstilk»

für Wasferleitungs-Anlage bei hohem 
Stundenlohn gesucht.

Technisches Bureau.
lob, von 7eunve

M>i,'L.Hausknecht.

I lültzlizc» Achlosscigkskllm
verlangt

V k n ,,» n 8  Schlossermstr.

l i i e i iU e  XsW Stzeliniielle, 
U m liio e iire lilo m s, 

f i l m n  >mil ü l e l i i l
finden lohnende Beschäftigung.

Maschinenfabrik tton8tmann, 
Proust. StargarV.

« I I P "  "  .  "
können sofort eintreten.

p. öorKo>v8ki, Tischlermeister.

1 Wchtilieijter mit 
5l> M im

werden bei dem Neubau Jnfanterie- 
Kasernements in Jnsterburg gesucht; 
Tagelohn für Schachtmeister 5—6 Mk., 
für Arbeiter bis 2,25 Mk.

S t i - O p p ,
__________Bauunternehmer.

Einen ordentlichen Lehrling
oder kräftigen Laufburschen

sucht
V «l»ri«Ii'8 Konditorei.

Kill Lehrling
kann sofort eintreten bei

«f. LueliuLe^vler!, Bäckermeister, 
___  Culmerstraße Nr. 12.

Küche von sofort einen

I i s d r l i n g .
o .  Handelsgärtnerei,

^Philosophenweg.

können eintreten u. erhalt, 
^ k h lilllljk  5 00 Mk. wöchentlich bei 

kmil ttel!. Glasermstr., Breitestr. 4.

Bnn-Kntslher,
welcher auch herrschaftliche Fahrten zu 
leisten hat, ganz gleich ob verheiratet 
oder unverheirathet, eventl. bei freier 
Wohnung gesucht vom 1. August cr. 
ab durch

Kaugeschiist bileki-Iein.
Ein tüchtiger, unverheiratheter

Kutscher
kann sofort eintreten.

6. k. viktrieb L  8«I>n.
Schülerinnen,

welche die feine Dam enschneiderei, 
sowie das Zeichnen und Zuschneiden 
gründlich erlernen wollen, können sich 
melden Culmerstraße 11, 2. Etage.

Zeichenlehrerin und Modistin.

Fort
mit allen

Gummi-Artikeln.
Soeben erschien in 8. Auflage: 

Theorie
und Praxis des NeumalthusianismuS * *) 

von D r . »»e<L. W . F. F nsln «
Hierzu --------------------------------
beglaub. 

einer
Zahl prakt.

»vsxvsodlossvn.
no:aricll 
Urtheile 
großen

_____________________  Aerzte.
G e g e n  9 0  P f .  M a r k e n  

(frei und verschlossen 20 P f. mehr), 
kotier L eo., Llderkelck.

*) Verfahren patent, in folgend. Staaten: 
Deutschland D. R .-G .-M . 35163
Oesterreich Patent 463113

12349  
120721  
255410  

41301 
556411. 

53 067

Schweiz 
Belgien  
Frankreich 
Ita lien
Ber. S t .  Nordamerika 
S «m d a

und England.

MWIWr »ark, 16,
3. Etage, eine herrschaftliche Wohnung 
von 8 Zimmern und Zubehör, sowie 
Pserdestall vom 1. Oktober zu verm.

HH . »TI88V.

8«Mll> ZS. >. ktsp.
Kerrschastlichr Wohnung,

7—8 Zimmer, Balkon, Badeeinrichtung, 
vollkommen renovirt, per 1. Oktober 
eventl. früher zu vermiethen. Desgl.

eine klrinrrt W ohnung,
3. Etage, 3 Zimmer und Zubehör, 
nur an ruhige Miether.

I n  dem Neubau WiLhelmsstadt, 
Friedrich- u. Albrechtstraßen-Ecke,
sind zum 1. Oktober

Wohnungen
von 3 bis 8 Zimmern nebst Zubehör 
eventl. auch Pserdestall zu verm.

<L.
Herrschaft!. Wohnung, 7 Zimmer, ^ Erker u. Zubehör, mit auch ohrte 
Pserdestall und Wagenremise zu ver­
miethen Schulstraße Nr. !8.

Wohilililgeil
von je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern, 
mit allen bequemen, hellen Neben- 
räumen, inkl. Balkon, Gas- und Bade­
einrichtung rc. habe in meinem neu­
erbauten Hause, Gerstenstraße, per 1. 
Oktober cr. billig zu vermiethen.

Kugu8t Klogau. Wilhelmsplatz.

Brillkenstraße LO, ll. Etg.
6 Zimmer u. Badezimmer, auf Wunsch 
mit Pserdestall und Burschenstube vom 
1. Oktober zu vermiethen.Î i>',„̂8. Gerberstraße.

I n  meinem Hause Bachestr. 17 ist eine
herrschaftliche Wohnung

von 6 Zimmern nebst Zubehör in der 
3. Etage vom >. Oktober zu verm.

Bachestraße 17.

tzink
sofort zu vermiethen 1. Keil.

I n  unserem neuervauten Hause ist 
eine herrschaftliche

M oim him g,
1. Etage, von 5 Zimmern nebst Zub. 
von sofort oder vom 1. Oktober cr. 
zu vermiethen.

kedr. 6a8per, Gerechtestraße 17.

Versetzungshalber
ist die von Herrn Regierungsbaumeister 
Lleetdlck bewohnte 3 . G tag r, 5 
Zimmer, Küche und Zubehör, per 1. 
Juni oder später zu vermiethen. Be­
sichtigung vorm. 10—1, nachm. 4—6. 

1uliu8 vuobmann, Brückenftr. 34.

A lW t. Markt 33,
1. Etage, bestehend aus 5 Zimmern, 
ist vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu 
erfragen bei /UckDlt
2 herrschaftliche Wohnungen,
1. und 2. Etage, bestehend aus 5 
Zimmern mit Balkon und allem Zub., 
sind vom 1. Oktober (die 2. Etage v. 
sofort) zu vermiethen.

W. Nelke. Coppernikusstr. 22.
L iä c k e r f t r a h e  N r .  13

ist die 1. E tag e , 4 Zimm., Entree 
und Zubehör, zum 1. Oktober cr. zu 
vermiethen. H .
ieineWohnung v. 4Zim. n. Zub. v. 1.  ̂Oktober z. vermiethen. Gerstenstr. 13.

WilhelmM.
Lriedrichstratze U r. 6 , 3. E tag e ,
4 Zimmer nebst Zubehör sogleich zu 
verm. k. 8obvl1r, Neust. Markt 18.

P a r t . - W o h n u n g ,
4 Zimmer und Zubehör für 450 Mk. 
zu vermiethen. Koeenee. Bäckerstr.

Eine Wohnung
von 4 Zimmern, Küche, Mädchenstube 
und Zubehör für 52t̂  Mark vom 1. 
Oktober zu vermiethen. Zu erfr. bei C). Coppernikusstraße 7, I.
O frdl. Z im m er u. Zub. m. Veranda O i. Gartengrundstück, Mocker, Rayon­
straße 13, v. 1. Oktober billig zu verm.
sLine kleine Wohnung, 3 Zimmer mit lA Zubehör, 3 Treppen, Culmer-  ̂strafte 20  zu vermiethen für 
96 Thaler. » .  N il» .

Wohliullgkll zu vermiethen.
I n  meinem neuerbauten Hause 

Heiligegeiststr. 1 am Nonnenthor sind 
vom 1. Oktober d. I .  5 Wohnungen 
mit schönster Aussicht über d. Weichsel, 
besteh, aus 3 Zimmern, Küche, Zub. 
und Balkon zu 400—420 Mk. sowie 
1 Eckladen z. verm. Z. erfr. Coppernikus­
straße 22 im Musikinstrumenten-Laden 
von Nelke.

Zwei Wohnungen,
1. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, 
Küche u. Zubehör v. 1. Oktbr. zu verm. 
in dem neuen Hause Hundestrabe 9.

Eine Hoswoynung
von 3 Zimmern, Küche, Zubehör, 
330 Mark, per 1. Oktober zu ver­
miethen. 14.

Gerberstraße 23.

M c k -T h e c k r .
Mittwoch, 21.. ».Donnerstag,

22. !
Keine Vorstellung.

Freitag den 23. Juli.
L u v »  S .  A u l s :

v L S  M o ck sU
Große Operette von S u v p ö . ^

siNom-siiesIes-KmIeii.
(Bei Regenwetter im Saale.)

M ittw och  den 2 l .  u. Donnerstag 
den 22 . J u l i  c r . :

Humoristische Abende
der hier bekannten und 

beliebten
k>1eumann küemoken'8

ieiprixsl 8üxel
weumann vliemoken

(Begründer der 1. Leipziger 
Sänger), Wilke'm wollf, 
storvätd, Kipner, ^Ilen- 
Uörfel',fs-l86k6, l.eä6rmann. 

Anfang 8 Uhr. Kassenpreis Pf- 
Billets a 5V Pf. in der Zigarren- 

handlung des Herrn Vii82̂ n8kj.
Jeden Abend 

durchweg neuerSvielplan. 
Zum Schluß des ersten Spielplans:

U n te r  K s m e r a l ie n .
Humorist. Gesammtspiel v. Wilh. Wolfs.

Stürmischer Lacherfolg.

I i v U r i t s v I » .
8vvss.U o lle iI! 8vllSL tioueU  k 

S o u n t a q  d e n  2 3 .  J u l i :

v o i r v i m v
Und

indische Zauberei
im Saale des Herrn

„Gasthaus zur Wolssmühle".
---- 7 ^  -------

Eutree: 1. Pl. 60 Pf., 2. Pl. 40 Pf.
Nach der Vorstellung: r a n « .

T i u n l i  Hbute. Mittwoch:
l IVUIl .  Fr i sche  W a f f e l n .

L U lA W iu iR r .
Heute. Mittwoch A bend:
Krebssuppe.

_____ Donnerstag: Massel»,.
H r a L § a i ' t « i r .

Mittwoch den 2 t.d M. abend«:

Vt^8F>40HH8l4i.

Eine Wohnung,
3 Zimmer und Zubehör, vom 1. Ok­
tober zu vermiethen.

K r » 8 t» v
_______________Seglerstraße 23.

Die 2. Etage,
Von Herrn Oberstabsarzt i)r. 
bewohnt, ist von dem 1. Oktober 
anderweitig zu vermiethen.
_____________ SÜckerstratze 47 .

Eine Wohnung,
2. Etage, Neust. W a rk 1 9 . ist vom
1. Oktober z. vermiethen. I^ppbe.
1») frdl. Pt.-Wohn. m. Gart., je 2 Zrw- 
"  n. Zub. v. 1. Oktbr. z. v. Bäckerstr. 3. 
Daselbst kl. Wohnung für einz. Persom

von 2 Stuben und Küche vom 1- 
Oktober zu verm. 1. ^urryn8ki.
(Line kl. Familienwohn. p. 1. Oktober 
^  zu vermiethen Heiligegeiststraße 6.

kine Kellerwohnung,
Grabenstraße 2, sofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Gcrechtrstrntze 6  im 
Laden.

1 halbe Remise
hat noch z. v. ^..^Vill, Hotel Museum.

Ein Pserdestall
von sofort zu vermiethen. Zu er- 
fragen bei

gefunden. A bzuholen  
st Junkerstraße Nr. 6, 1 ^

Täglicher Kalender.
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Beilage zu Rr. 167 der „Thorncr Presse".
Mittwoch den Lt. Juli 1897.

Provinzialnachrichten.
Culm, 17. Ju li. (Dampferfahrt nach Ostro­

metzko.) Hier hat sich ein Komitee gebildet, 
welches am Sonntag den 1. August eine Dampfer­
fahrt nach Ostrometzko arrangirt. Der Dampfer 
»Prinz Wilhelm" aus Thorn fährt am genannten 
Tage morgens 7 Uhr hier ab und kommt abends 
lü Uhr wieder an. Während der Fahrt, sowie in 
Ostrometzko selbst findet Konzert von der Ulanen- 
">pelle aus Thorn statt. I n  Ostrometzko sollen 
Mdann alle Sehenswürdigkeiten, Marienquelle rc. 
»> Augenschein genommen werden- 
. Aus dem Kreise Gründen;, 18. Ju li. (Der 
lrüh gemähte Roggen), der noch nicht eingefahren 
werden konnte, beginnt infolge des anhaltenden 
Regenwerters schon auszuwachfen.

Löba», 19. Ju li. (Personalien.) Herr Vikar 
Karpinski von hier ist als Pfarradministratvr 
nach Lobdowo bei Gollnb versetzt. An dessen 
Stelle wird Herr Vikar Boleslaus Witkowski 
aus Lautenburg hierher versetzt.
, . Zempelburg, 16. Ju li. (Eine Affaire), die hier 
semer Zeit viel besprochen wurde, fand am 14. d. 
Mts. vor dem hiesigen Schöffengenäft em gerrcht- 
Uches Nachspiel. Das Magistratsmitgüed Morch 
Drasch hatte zu dem Gasthofbesttzer Belau ge­
ankert: „Jeden Stadtverordneten kaufe ich nur 
shr fünf Dittchen (50 Pf.)!" Brasch, darüber m 

Sitzung per Stadverordneten zur Rede ge­
stellt, wies diese Worte als „infame Luge zurück 
und verklagte Belau wegen Beleidigung. Belan 
aber konnte durck einen Zeugen beweisen, daß

der Stadtverordneten gesprochen, den Erfolg daß 
Brasch zu einer Geldstrafe von 150 Mark und 
sämmtlichen Kosten verurtheckt wurde. Außerdem 
wurde Belau Publikationsbefugniß zuerkannt.

.Konitz, 17. Ju li  (Sittlichkeitsverbrechen.) Ver­
haftet wurde dem „Konitzer Tageblatt" zufolge 
vorgestern wegen wiederholter schwerer Sittlich­
keitsverbrechen die Försterwittwe W. in Karszyn. 
Dieselbe wurde dem hiesigen Gerichtsgefängmtz

^Stuhm . 18- Juli- (Vergiftung.) Die zwei 
Jahre alte Tochter des M aurers Franz Weiß, 
welche am Freitag in den Anlagen spielte, hatte 
in einem unbewachten Augenblicke die kleinen, 
schwarzen Beeren vorn Fliederbusch gegessen, was 
bei ihr Krämpfe und Erbrechen verursachte. Die 
beiden hinzugezogenen Aerzte, welche die ge­
nossenen Beeren für giftig erklärten, konnten das 
Kind nicht mehr retten; es starb nach 24 Stunden 
unter großen Schmerzen.

Elbing, 17. Ju li. (Tätlicher Unfall.) Der Ar- 
beftsbnrsche Schakowski, welcher heute früh in 
der Neufeldt'schen Fabrik einen Fahrstuhl benutzte, 
gerieth hierbei mit dem Kopfe zwischen Fahrstuhl 
und Mauer. Als der Fahrstuhl unten ankam, 
war dem Unglücklichen bereits der Schädel ein­
gedrückt lind Ober- und Unterkiefer gebrochen. 
Die Schuld an dem Unfall trägt nach der „Alt­
preußischen Zeitung" Sch. selbst, da er trotz 
Verbots den Fahrstuhl benutzt hat. Zur Be­
dienung sind besondere Personen bestimmt und ist 
den anderen Arbeitern die Benutzung des Fahr­
stuhls unter Androhung der Entlassung untersagt.

Elbing, 19. Ju li. (Die Nichtbeachtung kleiner 
Wunden) hat wieder böse Folgen gezeitigt. Ein 
bei dem Wurstfabrlkanten Herrn Neubert be­
schäftigtes Ladenmädchen zog sich Freitag durch 
einen Messerschmtt eine leichte Verwundung eines 
Fingers der rechten, »and zu. Sie verband gleich 
die Wunde, nahm jedoch nach mehreren Stunden 
den Verband ab. in dem guten Glauben daß die 
Wunde weiter nicht gefährlich sei. Bald darauf
kainderverwundete Finger Wieder m Berührung mit 
dem gebrauchten Messer. Nun schwollen aber die 
mnger. die Hand und schließlich der Arm so heftig 
N- daß ärztliche Hilfe gerufen werden mußte. 
Der Arzt stellte Blutvergiftung fest- Die Erkrankte

wurde ins Diakonissenhaus befördert, wo sie schwer 
krank darniederliegt. Es ist möglich, daß die 
Hand oder der Arm der Leidenden abgenommen 
werden muß.

Neustadt, 18. Ju li. (Hagelwetter.) Das am 
Sonntag Nachmittag über die in südöstlicher 
Richtung gelegenen Ortschaften des Kreises Neu­
stadt bei Gewitter und wolkenbruchartigem Regen 
niedergegangene Hagelwetter hat erhebliche Be­
schädigungen an den noch nicht eingeernteten 
Feldfrüchten angerichtet. Besonders sind die 
Ortschaften Wispau und Pretoschin betroffen 
worden.

Mohrnngeu, 19. Ju li. (Ueber ein merkwürdiges 
Vorkommniß) berichtet die „Mohrunger Kreisztg." 
Der aus Mohrungen gebürtige Kaufmann Karl 
Reichmann, welcher in Berlin lebt, war längere 
Zeit von seinem Wohnorte abwesend gewesen, 
ohne daß man seinen Aufenthalt wußte. Da wurde 
vor kurzem eine Leiche aufgefunden, die von Be­
kannten und Angehörigen übereinstimmend als 
die des R. rekognoszirt wurde. Am Tage vor der 
Beerdigung nun stellte sich Plötzlich der Todtge­
glaubte, dem durch Zeitungen die Nachricht von 
seinem Tode zugegangen war, frisch und munter 
bei seiner Familie wieder ein.

Goldap, 15. Ju li. (Eine interessante Erfah­
rung in der Bienenwirthschaft) hat der hiesige 
Ziegeleibesitzer Kutz in diesem Jahre auf seinem 
Bienenstände gemacht und den Besuchern der vor 
kurzem stattgefundenen Hauptversammlung Ge­
legenheit gegeben, sich von der Richtigkeit der ge­
machten Beobachtung Ueberzeugung zu verschaffen. 
Herr K. hatte nämlich einem seiner mutterlosen 
Stöcke gleichzeitig zwei alte Königinnen beigege­
ben. um zu sehen, welche das Volk sich zur Herr­
scherin erkiesen würde. Merkwürdigerweise 
wurden beide mit gleicher Liebe angenommen und 
gepflegt. Auch bis zum heutigen Tage findet 
diese Freundschaft statt, die Königinnen vertragen 
sich gut mit einander und setzen regelmäßig ihre 
Eier ab. Keinem der anwesenden Bienenzüchter 
ist ein derartiger Fall in langjähriger Praxis 
vorgekommen.

Wehlau, 16. Ju li. (Der große Pferdemarkt) 
ist diesmal als ein wesentlich größerer zu be­
trachten, als im vorigen Jahre. Die Preise für 
Luxuspserde bewegten sich zwischen 1200—2000 
Mark, diejenigen für Arbeitspferde besseren 
Schlages zwischen 400—900 Mark. Für einzelne 
Exemplare wurden bei weitem höhere Preise 
gezahlt.

Lyck, 17. Ju li. (Selbstmord.) I n  nicht ge­
ringen Schrecken wurden heute die von Prostken 
reisenden Passagiere des um 5 Uhr 18 Minuten 
nachmittags in Lhck eintreffenden Personenzuges 
versetzt, als der Zug plötzlich unmittelbar vordem 
Dorfe Shbba halten blieb. Es hatte sich nämlich, 
als der Zug in voller Fahrt war, ein Ulan (an­
geblich namens Kirstein) von der ersten Schwadron' 
des hiesigen 8. Ulanenregiments vor den dähin- 
bransenden Zug auf die Schienen geworfen. Der 
Lokomotivführer, welcher den Soldaten aus dem 
nahen Walde hervorlaufen und sich auf die 
Schienen legen sah, konnte den Zug der kurzen 
Entfernung halber leider nicht mehr zum Sehen 
bringen, und so ging derselbe über den Lebens­
müden weg und tödtete ihn auf der Stelle. Was 
den Unglückseligen in den Tod getrieben hat, istbis 
jetzt nicht aufgeklärt.

Pillau, 17. Ju li. (Ein gräßliches Unglück) hat 
sich auf dem frischen Haff in der Nähe des Fisch- 
hauser Wieks ereignet. Dort werden die von 
den Baggern im Königsberger Seekanal ausge­
baggerten Erd- und Schlammmassen abgelagert. 
So wurden auch jetzt mehrere Prähme entladen. 
Hierbei tra t ein Baggerarbeiter fehl nnd wurde 
mit den Erdmassen mit in die Tiefe gerissen und 
von den nachfolgenden Mengen der nächsten 
Prähme vollständig begraben. Die sofort unter­
nommenen Rettungsversuche waren vergeblich. 
Die Leiche ist noch nicht gefunden. Der noch 
jugendliche Verunglückte ist aus Pehse und war 
der Ernährer seiner M utter und Geschwister.

Mogilno, 17. Ju li. (Eine originelle Einladung) 
zur Benefizvorstellung für Fräulein Hedwig 
Günther erließ die z. Z. hier weilende Theater- 
Direktion Wünsche. Sie lautet nach dem „Kuj. 
Boten": „Der Dampfwagen meiner bescheidenen 
Hoffnung lokomotivirt heute auf der Eisenbahn 
Ih re r bekannten theilnehmenden Güte durch die 
Straßen von Mogilno und Umgegend, um Sie zu 
einer Fahrt nach Thalias Tempel einzuladen. 
Die Glocke ertönt, und bald sind Sie in Derdaus 
Lokal angelangt. Die Reise, welche Sie unter­
nehmen. ist ebenso wenig gefährlich wie kostspielig. 
Versehen mit dem Reisegepäck Ih re r freundlichen 
Nachsicht, führt Sie einige Stunden durch die 
Station des Frohsinns, die auf dem Bahnhof zur 
„Schönen Hoffnung" harrende, mit allen Raketen 
des Humors ausgerüstete ganz ergebenste Hedwig 
Günther". (Wenn das nicht gezogen hat!).

Fordon, 16. Ju li. (Unglücksfall.) Vorgestern 
mähte der Besitzer Joseph Kaczewski in Jaruschin 
seinen Roggen. Dabei half ihm der ebenfalls in 
Jaruschin wohnhafte Schuhmacher Kilczewski. 
Als der Besitzer K. ausholte, um den Rest des 
Getreides abzumähen, drang diese dem ganz in der 
Nähe stehenden, von ihm nicht bemerkten Schuh­
macher K. dermaßen in den Leib, daß ein Theil 
der Eingeweide durchschnitten wurde. Der Schwer­
verletzte wurde in das Krankenhaus zu Bleich- 
felde eingeliefert, wo er seinen Verletzungen heute 
erlegen ist. Der so jäh aus dem Leben Geschiedene 
hinterläßt eine Frau und fünf unversorgte Kinder.

Bromberg, 18. Ju li. (Die Gründung eines 
großen allgemeinen Eisenbahnbeamten-Vereins) 
für den Direktionsbezirk Bromberg ist hier im 
Werke. Der Verein soll nicht nur die Bureau­
beamten. die höheren sowohl wie die Subaltern- 
und Unterbeamten, sondern auch die Beamten des 
Fahrpersonals und die Werkstattsarbeiter um­
fassen. Die Gründung einer Darlehnskasse ist 
mit einer seiner Hauptzwecke.

Gnesen, 18. Ju li. (Das Konkursverfahren) 
über das Vermögen des verstorbenen Ritterguts­
besitzers Mieczyslaw von Lhskowski ist eingestellt 
worden.

Lokalnachrichten.
Thorn, 20. Ju li  1897.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i m  Kons i s t or i um. )  
Der bei dem westpreußischen Konsistorium als 
erster Justitiar fungirende Assessor Krüger ist zum 
Regierungsrath ernannt.

— (Die V e r t h e i l n » «  der  Z e n t e n a r -  
me d a i l l e n )  für das 17. Armeekorps wird der­
artig beschleunigt, daß sämmtliche Truppen vor 
dem Ausmarsch zu den Herbstmanövern in ihrem 
Besitze sind.

— ( K r e i s t a g s w a h l  en3 Die regelmäßigen
Wahlen zur Ergänzung des Kreistages haben im 
Monat November d. I .  stattzufinden. Es scheiden 
folgende Kreistagsabgeordnete aus: Aus dem 
Wahlverbande der Landgemeinden: Besitzer Gehrz- 
Ober-Nessau, Gemeindevorsteher Hellmich-Mocker 
nnd die Besitzer Zilz-Elisenau, Liedtke-Kompanie, 
Raguse-Schwarzbruch und Windmüller-Alt-Thorn; 
aus dem Wahlverbande der Städte: Bürger­
meister Hartwich-Culmsee, Oberbürgermeister Dr. 
Kohli-Thorn, Stadtältestcr Richter-Thorn. S tad t­
rath Schwartz-Thorn, Bürgermeister Stachowitz- 
Thorn und Zimmermeister Wclde-Culmsee; aus 
dem Wahlverbande der größeren Grundbesitzer: 
Majoratsherr Graf von Älvensleben-Ostrometzko, 
Gutsbesitzer Dommes-Morczhn, Gutsbesitzer Feldt- 
Kowroß, Rittergutsbesitzer Guntemeher-Browina 
(verstorben), Rittergutsbesitzer Wegner-Ostrvmetzko 
und Rittergutsbesitzer von Wolff-Gronowo.

— ( Di e  B e d e u t u n g  der  L e b e n s v e r ­
s i cherung f ü r  die Lan d wi r t h s c h a f t . )  Vom 
28. Mai bis 2. Ju n i 1894 tagte in Berlin die vom 
königl. preußischen Minister für Landwirthschaft 
zur Erörterung von agrarpolitischen Maßnahmen 
einberufene Agrarkonferenz. Auf derselben kam 
auch die Frage der Lebensversicherung zur Sprache. 
Bei dieser Gelegenheit äußerte Herr General-

Landschaftsdirektor Bon folgendes: „Nach meiner 
Ueberzeugung giebt es überhaupt kein vollendeteres 
Mittel, nm einen Grundbesitz in der Familie zu 
erhalten, als eine Lebensversicherung, die, ohne 
die Freiheit des Besitzers in seinen sonstigen 
Dispositionen zu beschränken, ihm ermöglicht, die 
Miterben mit Kapital abzufinden. Ein besseres 
Mittel zur Sicherung des Lebensalters des Be­
sitzers, zur Sicherung der Zukunft seiner Familie 
und zur Erhaltung des Grundbesitzes in derselben 
giebt es nicht." Diese Worte verdienen die ernsteste 
Beachtung ftdes Landwirths. Weitere Auskunft 
ertheilt bereitwilligst (gegen 20 Pf. Porto) die 
Auskunftsstelle für Versicherungswesen des Bundes 
der Landwirthe, Berlin 81V., Dessauerstraße 7.

— (Ober ve r w alt ung s ge r i chts ent schei- 
dnng.) Eine deutsche Uebersetzung der polnisch 
abgefaßten Statuten hatte die Graudenzer Polizei 
von dem dortigen Sokolverein verlangt. Der 
Verein sträubte sich hiergegen, wurde jedoch 
seitens des Negierungs- und Oberpräsidenten mit 
seiner Beschwerde aus Grund des Amtssprachen- 
gesetzes abgewiesen. Das Oberverwaltungsgericht 
hat nunmehr auf die im Namen des Vereins 
gegen den Oberpräsidenten angestrengte Klage 
der „Gaz. Grndz." zufolge dahin entschieden, daß 
der Verein mit seiner Weigerung im Rechte sei. 
Die Kosten sind dem Oberpräsidenten auferlegt 
worden.

— ( T e l e p h o n  gespräche  s ind im g e ­
schäf t l i chen V e r k e h r  n i c h t  r e c h t s v e r -  
bindl ich.) Ueber den Gebrauch des Telephons 
im kaufmännischen Verkehr hat sich nach M it­
theilung der „Deutsch. I .  Ztg." das Oberlandes­
gericht zu Hamburg dahin ausgesprochen: Der 
Auftrag eines Kaufmanns an sein Komptoir- 
personal, das Telephon — wenngleich unter dem 
Namen der Firma, d. h. unter dem Anrufe oder 
der Antwort: Hier N. N. (Firma) — zu bedienen, 
enthält nichts weiter, als die Anweisung zur 
mechanischen Entgegennahme und Uebermittelung 
telephonischer Erklärungen. Personen, welchen die 
Vollmacht fehlt, namens der Firma Geschäfte zu 
schließen, erlangen eine solche Ermächtigung nicht 
durch die Befugniß. unter dem Namen der Firma 
durch das Telephon zu spreche». Der Anruf: 
Hier N. N. (Firma) bedeutet im Telephonverkehr 
nichts weiter, als auf Seiten der angerufenen 
Adresse: Bon der Firma ist jemand zur Stelle, 
um die Erklärung entgegenzunehmen, ohne die 
geringste Andeutung, ob der Gegenwärtige der 
Geschäftsinhaber selbst oder eine zur Vertretung 
der Firma ermächtigte Person ist. Es würde an 
sich vollständig genügen, wenn der Angerufene 
einfach mit „Hier" antwortete, läge nicht infolge 
der telephonischen Einrichtungen, insbesondere 
wegen der Nothwendigkeit vorheriger Verbindun­
gen, eine große Gefahr von Mißverständnissen so 
nahe. daß sie durch die Selbstnennung der ange­
rufenen Person möglichst vermindert werden muß. 
Wollte man den Satz aufstellen, daß alle durch 
das Telephon abgegebenen Erklärungen für den 
Telephoninhaber verbindlich wären, so würde, da 
dieser nicht unausgesetzt am Telephon stehen kann, 
dessen Gebrauchsfähigkeit im wesentlichen ver­
nichtet, oder es würde dem ärgsten Mißbrauch 
Thür und Thor geöffnet werden.

— ( Zu r  „ F r a u e n f r a g e " )  wird von einer 
Fra» im letzten Hefte der „Grenzboten" ein Aus­
satz veröffentlicht, der dieses Thema von der Seite 
der Zweckmäßigkeit beleuchtet und dabei zur 
Zurückweisung aller überspannten Emanzipations­
gelüste kommt. I n  dem Aufsätze wird nachge­
wiesen, daß die Frau noch recht viel zu thun hat, 
um auf den ihr eigenen Gebieten der Küche, 
Schneiderei u. s. w. die Konkurrenz der Männer 
auszuschließen und daß die Zimperlichkeit unserer 
Mädchen vor allem aus der Welt geschafft werden 
muß. damit sie gesunde Mütter, tüchtige Köchin­
nen, Schneiderinnen, Pflegerinnen, Landwirthin­
nen, Meierinnen, Gärtnerinnen u. s. w. werden. 
Am Schlüsse heißt es: Gebt unseren Töchtern 
eine tüchtige Facherziehung, richtet Haushaltnngs- 
schulen ein. lehrt Krankenpflege und alle Zweige,

Berliner Plaudereien.
- - - - - - -  (N achdruck  verk

Wovon man spricht? Natürlich 
Andrer und seiner Ballonfahrt nach 
Nordpol. W ird er den P o l erreichen ? 
er glücklich heimkehren, wie im Vo 
N ansen? D as sind so ungefähr die 
Fragen, die einem vorgelegt werden, 
man auch kommen mag!  N ur die ster, 
Frage nach dem Werthen Befinden t 
der Regel noch den Vorrang. Es ist 
heilig schmeichelhaft, wenn man erk 
muß, daß der Antwort auf die Frage 
unserem Befinden mit ungleich gern, 
Interesse entgegengesehen wird, als 
Antwort auf die F rage nach unserer 2 
über das etwaige Schicksal Andree's. 
dabei weiß doch jeder im Voraus, das 
der andere in Sachen Andree's nicht 
sagen kann, als sich der geehrte Frage 
selbst sagt. Aber das Bedürfniß nach 
Gedankenaustausche ist einmal vorh 
und erheischt Befriedigung.
«  Daß man sich hierorts für die Audi 
Ballonfahrt, abgesehen von dem allgen 
Interesse, das sie in der ganzen zivil 
Welt erregt, noch ganz besonders inter 
ist erklärlich genug. T ag für T ag hat 
hier die Gelegenheit, das Aufsteigen, 

eigenthümlich geformter 
dem Platze der Luftsc 

Abtheilung mit anzusehen. Unablässig
des Probleins der Lenkb
nii ŝ, EEschlffes gearbeitet, und ist dc 
auch noch nicht ganz gelöst, so ist doch,

von man sich fast alltäglich überzeugen kann, 
eine gewisse M anövrirfähigkeit erreicht. D as 
tragische Schicksal, welches jüngst den Luft­
schiffer Wölffert ereilte, hat ganz besonders 
das Interesse für die Luftschifffahrt wachge­
rufen. W ird sich auf der von Wölffert ge­
gebenen Grundlage weiter arbeiten lassen? 
Augenzeugen versichern, daß sich in der 
kurzen Zeit zwischen dem Aufstieg und der 
Explosion des zigarrenförmigen Luftballons 
dieser als lenkbar erwiesen habe. D as muß 
indeß dahingestellt bleiben, da er bis zur 
Katastrophe m it dem Winde ging. Uebrigens 
hat auch Wölffert nur vervollkommnet, 
was er vorgefunden. Die von ihm ver­
arbeitete Idee zur Lösung des Problem s 
stammt von dem sächsischen Oberföster B aum ­
garten, der vor 20 Jah ren  taufende auf die 
Beine brachte, die ihn ini lenkbaren Ballon 
die Lüfte durchsegeln sehen wollten. E r kam 
aber überhaupt nicht in die Höhe, weder im 
wirklichen noch im übertragenen Sinne, zumal 
er sich »och mit anderen brodlosen Künsten 
einließ, wie der Schaffung einer neuen 
Orthographie für die deutsche Sprache. D as 
Publikum nannte ihn den „Lnftförster." Als 
ihm diese Bezeichnung aber gelegentlich ein­
m al in der Zeitung beigelegt wurde, da 
wurde er sehr böse und verklagte unter 
besonderer Bezugnahme auf seine amtliche 
W ürde den betreffenden Redakteur wegen 
Beleidigung. Dieser wurde dann auch zu 
einer kleinen Geldstrafe verurtheilt. Es 
w ar dies wohl der einzige Erfolg, den H err 
B anm garten in seiner Eigenschaft als Luft­

schiffer errungen hat. Andrees Luftballon 
ist ja auch mit Vorrichtungen versehen, die 
ihm eine gewisse Lenkbarkeit sichern sollen; 
dieselben haben aber mit der Baum garten- 
Wölffertschen Erfindung nichts gemein. Ein 
S teuern gegen den Wind ist dabei nicht ins 
Auge gefaßt.

Ehrlich gestanden, w ir wünschen garnicht, 
daß das lenkbare Luftschiff sobald erfunden 
werde. D as fehlte noch, daß uns das b is­
chen Sonnenschein noch durch Luftbummler 
abgeschnitten werde, die sich hoch über unseren 
Häuptern herumtreiben und selbst für be­
rittene Schutzleute unfaßbar sind, wenn sie 
da oben groben Unfug treiben! M an sage 
nicht, daß die Sache nicht so schlimm werden 
könne, weil ein Luftballon immer eine kost­
spielige Sache sein werde, die sich nicht jeder 
leisten könne. I n  unserer Zeit der Abzahlungs­
geschäfte und Verleihinstitnte ist Alles möglich!

Mannigfaltiges.
(Ueber  die  ka i se r l i che  Hofküchc auf  

d e r  „Höhenzol l e rn" )  werden folgende inter­
essante Mittheilungen gemacht: Die Hofküche der 
Nacht bezieht das Fleisch aus Berlin von einem 
Hofschlächtermeister. Hofkonriere begleiten stets 
den Fleischtransport. Einen Begriff kann man 
sich von dem Fleischverbrauch machen, wenn man 
erfährt, daß die Sendung, welche vor einigen 
Tagen abgesandt wurde, 34 Ztr. betrug. Hiermit 
ist jedoch die ganze Verpackung einbegriffen. Die 
letzte Sendung wurde in zwölf Körben verpackt. 
Die Verpackung erfolgt derartig, daß unten Eis­
stücke, welche mit der Maschine zerkleinert sind,

mit Sägespähnen vermischt werden; hierauf kommt 
ein leinenes Tuch und Pergament, darauf Fleisch 
nnd oben dieselbe Schicht von Pergament, Tuch 
nnd Eis mit Sägespähnen. Die Lieferung erfolgt 
etwa alle acht Tage. So verpackt, hält sich das 
Fleisch mindestens vier Tage. Auf der „Hohen- 
zollern" ist ein Kühlraum. wo das Fleisch ge­
friert und noch lange erhalten werden kann.

(Die S t a d t  B e r l i n  a l s  Erb i n . )  Die 
Wilhelm und Jd a  Beckerschen Ehelente haben die 
Stadtgemeinde Berlin zu ihren Erbe» eingesetzt. 
Nach Aufstellung des Inventars ergicbt sich für 
die Stadtgemeinde nach Abzug einiger imTestamente 
festgesetzten Legate die Summe von 730000 Mk. 
Letztere soll nach testamentarischer Bestimmung 
zur Einrichtung eines Asyls für arme Blinde 
Verwendung finden. Znr Annahme dieses Legats 
wird der Magistrat nach Zustimmung der Stadt- 
verordneten-Versammlung die kaiserliche Genehmi­
gung nachsuchen.

( Ei n  Ve r mäch t n i ß )  von 170000 Frks. hat 
ein Fremder, namens del Castillo aus Havanna, 
zur Zeit in Nizza, der S tadt Homburg v. d. H. 
nach seinem Tode zugesichert. Die Zinsen sollen 
zur Hälfte an das Versorgungshans, zur anderen 
Hälfte znr Unterstützung verschämter Armen 
Homburgs Verwendung finden.

(Reiche G o l d l a g e r )  sind, wie russische 
Blätter nach aus Sibirien eingegangenen Nach­
richten berichten, im nördl. Theile des Gebiets Trans- 
baikalien aufgefunden worden. Neue und zahl­
reiche Goldfelder sind auch an einem der Zuflüsse 
des Flusses Witim entdeckt worden, der in 
seinem Oberlaufe sich der großen sibirischen Heer­
straße nähert.

(Unterschlei f . )  Das Mitglied der Ver- 
w altnng der Tscherkasshschen Zuckerfabrik Sholkwer 
in Kiew ist, Kiewer B lätter zufolge, verhaftet 
worden, nachdem ein Unterschleif von mehr als 
250000 Rubeln konstatirt worden ist. Sholkwer 
lebte auf sehr großem Fuße; er hat, wie verlautet, 
im Laufe der letzten zwei Wochen über 50000 
Rubel allein im Kartenspiel verloren.



die mit dem Haushalt zusammenhängen und die 
auch außerhalb des Rahmens der Familie eine 
lohnende Thätigkeit bilden. Man wende nicht 
ein, daß es bei dem jetzigen Stande der Industrie 
vortheilhafter sei, „fertige Sachen" zu kaufen, daß 
man alles zum Leben nöthige für billiges Geld 
fix und fertig erhalte. Das ist nicht wahr. wenn 
auch Bebe! in feinem Buche „Die Frau" das gol­
dene Zeitalter preist, wo die Frau es „nicht 
mehr nöthig hat", zu kochen (als ob Kochen nicht 
ein sehr pläsirliches Geschäft wäre!). Die best- 
eingerichtete Garküche wird die Speisen immer 
noch ein gut Theil theurer liefern, als sie im 
Haushalte hergestellt werden können, von der 
moralischen Seite natürlich ganz abgesehen. Wenn 
die Arbeiterfrauen rechnen oder überhaupt nur 
ernstlich denken könnten, so würden ihnen diese 
Phrasen, wie viele andere, garnicht imponiren . . .  
Noch immer lohnt es sich, selbst zu nähen, im 
Hause Wäsche, Kleider u. s. w. anfertigen zu 
lassen, Früchte und Gemüse selbst einzukochen, zu 
backen, zu waschen, zu plätten. Man muß es nur 
ordentlich verstehen. Aber da sitzt der Haken! 
Unseren Mädchen wird nicht mehr von Jugend 
an die Zuverlässigkeit und Exaktheit eingebläut, 
die dazu gehört, und ohne tüchtige Anstrengung 
läßt sich das alles auch nicht lernen.

— (Die w i e d e r h o l t  v o r g e k o m m e n e  
E r k r a n k u n g  von  Ki n d e r n )  durch den Genuß 
giftiger Pflanzen, wie Stechapfel, Nachtschatten. 
Bilsenkraut, Schierling rc. veranlaßt gegenwärtig 
verschiedene Aufsichtsbehörden, die ihnen unter­
stellten Gemeinde- und Gutsvorstände anzu­
weisen, ungesäumt die Ausrottung aller auf den 
Dorfstraßen und in der nächsten Umgebung be­
wohnter Gebäude wachsenden Gift- und anderen 
schädlichen Wncherpflanzen zu veranlassen. Säumige 
Gemeindevorstände sind bei den Amtsvorstehern 
zur Anzeige zu bringen.

Podgorz, 19. Ju li. (Verschiedenes.) Eine 
öffentliche Badeanstalt besitzt unser Städtchen nicht, 
trotzdem es in der Nähe des Weichselstromes 
liegt. Unser Magistrat hat jetzt die Absicht, so 
theilt der „Podg. Anz." mit, im nächsten Jahre in 
der Weichsel unweit Dhbow eine öffentliche Kolks­
badeanstalt zu errichten. — Ein Entgleisen dreier 
leerer Eisenbahnwagen erfolgte gestern vormittags 
beim Rangiren auf dem Rangirbahnhofe. Sofort 
kam ein Rettungswagen mit einer Anzahl Ar­
beiter und Schlosser herbei, die die Wagen auf 
die Geleise hoben und die beschädigten Weichen 
reparirten. I n  3 Stunden waren die Geleise 
wieder frei und in Ordnung. — Der Kellner Max 
Stahnke, der im Hotel „Kaiserhof" beschäftigt war 
ist mit der Tageseinnahme von 65 Mk. durch- 
gebrannt und hat dieselbe verjubelt. Der Besitzer 
des Hotels hat gegen den ungetreuen Bediensteten 
Strafantrag gestellt. Derselbe ist heute in Thorn 
verhaftet worden. — Im  verflossenen Halbjahr, 
vom 1. Januar bis 1. Ju li. sind von den 4 amt­
lichen Fleischbeschauern 574 Schweine untersucht 
worden. Während Trichinen in den geschlachteten 
Borstenthieren nicht gefunden wurden, sind zwei 
Schweine für finnig befunden worden. Außerdem 
sind eine Menge Speckseiten auf Trichinen unter­
sucht worden.

Bon der russischen Grenze, 17. Ju li. (Reise 
des Geueralgouverueurs. Tollwuth.) Der War­
schauer Generalgouverneur, Fürst Jmerhtinski, 
hat seine Besichtigungsreise beendet. Was den 
Bewohnern besonders auffiel, war, daß der Fürst 
auch die katholischen und evangelischen Kirchen in 
den von ihm berührten Orten besuchte, in den 
Städten den Feuerwehren besondere Aufmerksam­
keit schenkte und in seinen Reden und Beantwor­
tungen der Ansprachen immer wieder betonte, er 
wolle gleiches Recht für alle schaffen, müsse aber 
auch unbedingten Gehorsam gegen die Obrigkeit 
fordern. Die Polen kommen allgemach zum Ein­
sehen, daß ihre Hoffnungen auf den neuen Kurs 
wieder einmal überschwänglich waren. — Von 
tollwüthig gewordenen Hunden wurde in Riga 
eine Anzahl von Kindern gebissen, die in das 
Petersburger Pasteur'sche Institu t zur Behand­
lung gesandt wurden.

— ( E r l e d i g t e  K r e i s t h i e r a r z t s t e l l e . )  
Die mit einem jährlichen Gehalt von 600 Mark 
und einer jährlichen vorläufigen Stellenzulage 
von 300 Mark verbundene Kreisthierarztstelle des 
Kreises Witkowo mit dem Amtssitze in der gleich­
namigen Kreisstadt soll anderweit besetzt werden.

Geeignete Bewerber wollen sich unter Einreichung 
ihrer Zeugnisse und eines kurzen Lebenslaufs bis 
zum 15. August d .Js . bei dem königl. Regierungs 
Präsidenten in Bromberg melden.

Das Liebesleben der Indianer
gehört zu dem merkwürdigsten, wovon die 
Völkerkunde zu berichten weiß. Wenn der 
Indianer einer Schönen sein Herz geschenkt 
hat, sucht er zuerst durch stetes Umschleichen 
ihres Zeltes, verliebte Seufzer und schmach­
tende Blicke ihre Aufmerksamkeit zu erregen. 
Gelingt ihm dies und fühlt die indianische 
Jungfrau auch in der eigenen Brust „zarte 
Sehnsucht, süßes Hoffen", so trifft man sich 
abends beim Mondenschein in der Präerie 
und spricht sich aus. Da die Liebe der 
Rothhaut als unmännliche Schwäche gilt, 
wird ihr Aufflackern bei einem der Krieger 
von den übrigen Stammesgenossen groß­
müthig oder auch, wenn man will, verächtlich 
übersehen. Diese Leidenschaft erscheint dem 
Indianer zu albern, um Worte darüber zu 
verlieren. Sobald sich mehrere Jünglinge um 
dasselbe Mädchen bewerben, führt man eine 
wunderbare Zeremonie auf. Die Anbeter 
legen sich abends in gewissen Abständen um 
das Zelt der Schönen flach auf die Erde, 
und zwar so, daß keiner den anderen sehen 
kann. Sobald das Mädchen heraustritt, 
springen alle auf und suchen sie zu greifen; 
ist der erste, welcher sie hascht, der M ann 
ihrer Wahl, so folgt sie ihm willig, und die 
anderen trollen stillschweigend von dannen. 
Im  entgegengesetzten Falle erhält er einen 
gelinden Backenstreich, worauf er sofort seine 
fchöne Beute fahren läßt und verschwindet. 
Das Mädchen tritt dann wieder in ihr Zelt 
zurück, und das Spiel wird wiederholt, bis 
sie an den Rechten, oder besser: der Rechte 
an sie kommt. Köstlich macht sich auch eine 
Brautwerbung bei den Indianern. Der 
M ann muß sein Weib kaufen, und B raut­
vater wie Bräutigam will natürlich so viel 
wie möglich Vortheil von diesem Geschäft 
haben. „Ich will Eure Tochter zum Weibe" 
— leitet der Bräutigam die Werbung ein —, 
„sie ist ein häßliches Ding, faul wie ein 
Bär, weiß nicht zu kochen und ist zu nichts 
brauchbar, ich sehe jedoch, daß sie Euch eine 
Last ist, und so will ich Euch von ihr be­
freien. Was kostet die B raut?" „Oh!" — 
fpricht der Vater — „ Ih r wollt meine 
theure Tochter haben, die beste Köchin, die 
fleißigste und willigste Arbeiterin im Stam m e? 
Ich gebe meine Tochter niemandem, am 
wenigsten Euch, der nur einen Skalp ge­
wonnen und kaum mehr als zwei Ponys 
gestohlen hat! Ich verlange zwanzig Ponys 
und drei Büffelhäute für sie." I n  ähnlichem 
Styl geht die Geschichte weiter, bis der 
P reis unter Schreien und Schimpfen endlich 
festgesetzt ist. Der gewöhnliche „Kours" 
beträgt vier Ponys pro Braut. Der I n ­
dianer kann sich nämlich die Bräute en »rcm 
oder en äötail kaufen; je reicher er ist, desto 
mehr Frauen nimmt er, sie bilden seine 
Sparkasse, denn in den Zeiten der Moth 
kann er sie beliebig weiter verhandeln. — 
Die Untreue der Frauen wird auf eigen­
artige Weise gestraft. Die Häuptlinge 
kümmern sich nicht weiter darum, sie stehen 
zu „erhaben" da, als daß ein untreues 
Weib sie kränken könnte. Die Siouxkrieger 
aber spalten der verrätherischen Frau die

Nase, und es sollen Frauen mit fünf- bis 
sechsmal gespaltenen Nasen bei ihnen zu 
finden sein. Andere Stämme machen selbst 
aus der Untreue der Frauen ein Geschäft. 
Hat das Weib seinen M ann verlassen, und 
der neue Liebhaber will sie behalten, so muß 
er eine bedeutende Entschädigung an den 
verrathenen Ehemann zahlen; dabei setzt 
man oft folgende Komödie ins Werk: Die 
Frau sucht einen möglichst reichen Stamm es­
genossen zu bewegen, sie ihrem Manne für 
eine stattliche Anzahl Ponys abzukaufen. 
Is t sie jung, hübsch und fleißig, so findet sie 
sehr bald jemanden, der ihren Wunsch 
erfüllt. Kaum ist jedoch die Entschädigung 
gezahlt, so verschwindet „Madame" aus dem 
Zelt des zweiten Gatten in das des ersten. 
Der zweite läuft zum Richter und ruft um 
Rache, mindestens will er seine Ponys 
zurückhaben. Der erste erklärt: „Wie
kannst Du das verlangen? Ich will meine 
Frau nicht haben! Nimm sie Dir." Die 
Frau, die Hauptperson im Streite, sagt: 
„Nein, ich mag den ersten lieber," und somit 
muß der Kläger ohne Weib und Pferde ab­
ziehen. Das wieder vereinte Ehepaar aber 
erfreut sich seiner leicht erworbenen Ponys.

Mannigfaltiges.
( I n  der N a r k o s e  ve r s t o r ben)  ist vor­

gestern in Breslau eine Frau. Es wird darüber 
berichtet: Die Ehefrau des hiesigen Schirm-
fabrikanten Bvde von der Schmiedebrücke begab 
sich vormittags kurz vor 9 Uhr zu einem im 
Zentrum der S tadt wohnhaften Zahntechniker, 
um eine Zahn-Extraktion an sich vornehmen zu 
lassen. Als Frau Bode bis V -12 Uhr mittags 
nicht zurückgekehrt war, begab sich ihr Gatte, da­
durch beunruhigt, in die Wohnung des betreffenden 
Dentisten und fand dort seine junge Frau — sie 
war erst 24 Jahre alt und kerngesund — als 
Leiche vor. Frau Bode war angeblich auf ihr 
Verlangen mit Bromäthhl betäubt worden, und 
sie ist aus dieser Narkose nicht mehr erwacht. 
Der Tod war bereits u m ' »10 Uhr eingetreten. 
Die Leiche ist von der Staatsanwaltschaft mit Be­
schlag belegt worden. Die Sektion wird wohl er­
geben, ob und wie weit den Zahntechniker an dem 
Unglück ein Verschulden trifft. I n  der Wohnung 
des letzteren sind sämmtliche Narkotika beschlag­
nahmt worden. Wie die „Bresl. Ztg." hört, war 
zu der Narkose ein Arzt nicht zugezogen worden (!). 
Erst, als es zu spät war, wurden schleunigst drei 
Aerzte herbeigeholt, welche nur den bereits er­
folgten Tod feststellen konnten. (Die narkotische 
Wirkung des Bromäthhls ist nicht so tief, wie 
die des Chloroforms, aber sie wird dafür auch 
als für Herz und Athmung weniger gefährlich an­
gesehen.)

( E i nen  j ä h e n  Tod)  fand am Freitag in 
Heringsdorf ein Berliner Kurgast, Herr M- Neu­
stadt. Der etwa 40 jährige Mann weilte seit etwa 
8 Tagen mit seiner Familie in Heringsdorf und 
huldigtestarkdemRadfahrsPort.HerrNeustadtmachte 
am Freitag Nachmittag eine Partie auf dem Rade; 
dabei hatte er das Unglück, zu stürzen, und fiel fo 
unglücklich gegen einen Prellstein, daß er eine 
tödtliche Verletzung des Rückgrats erlitt und nach 
wenigen Minuten verschied.

( H e i t e r e s  von der  E i n w e i h u n g  der  
M ü n g s t e n e r  Brücke.) I n  großen Nöthen be­
fand sich am Morgen des Einweihungstages der 
Oberbürgermeister Jäger - Elberfeld. E r war 
schon ganz früh im Rathhause in Amtsgeschäften 
thätig und in die Arbeit so vertieft gewesen, daß 
er ganz übersah, daß die Stunde, wo Prinz Leo­
pold von Elberfeld zu den Einweihnngsfeierlich- 
keiten an der Müngstener Riesenbrücke abfahren 
wollte, bald geschlagen hatte. E r eilte hinaus, 
um mit dem nächsten Straßenbahnwagen nach 
feiner Wohnung zn fahren. Aber o weh! , Die 
Straßenbahn kam nicht; es war eme Betriebs­
störung eingetreten. Kurz entschloffen stieg er m 
den „grünen Wagen", den Gefangenentransport- 
wagen. der vor dem Rathhanse hielt, ließ sich un
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Galopp nach Hause fahren, legte den Festfrack und 
die goldene Amtskette an und fuhr dann in dem­
selben Geführt nach dem Bahnhöfe, wo er noch 
gerade zur rechten Zeit ankam. Der Vorfall hat 
in Elberfeld natürlich große Heiterkeit erregt.

(Wie Z i r k u s  Re n z  ent s t and) ,  darüber 
dürften jetzt, wo der Zirkus eingehen soll, einige 
Daten von Interesse sein, umsomehr als der 
Zirkus, was vielen unbekannt sein dürfte, m 
Danzig seine Wiege hatte. I n  diesem Sommer 
werden es 60 Jahre, daß in der S tadt Danzig, 
die ant 5. August jeden Jahres ihren Domunks- 
markt begann, anf dem Holzmarkte ein Kunst- 
reiter-Zirkus von riesiger Ausdehnung erbaut 
wurde, der die Bewunderung der Bewohner er­
regte. Der Direktor der herumziehenden Kunst- 
reitertruppe hieß „Brüllow", und ihm ging ein 
bedeutender Ruf voraus. Der innere Raum oes 
schön ausgeführten Holzgebäudes war außer der 
Arena auf 2000 Personen Publikum berechn?' 
Am 4. August des Jahres 1837 hielt die er­
wähnte Truppe mit ihren 120 Pferden in be- 
wundernswerthem Kostüm ihren Einzug in das 
neue Gebäude, und Tags darauf verkündete» 
taufende von riesigen Plakaten den Beginn der 
Kunstvorstellung. Die Reihe der Namen der 
Künstler eröffnete als erster Parforcereiter und 
Athlet Ernst Renz, der Senior der Familie dieses 
Namens. Ernst Renz, von Geburt ein Badenser 
aus Bruchsal, geboren am 18. Mai 1814, war 
also damals ein 23 jähriger Jüngling. Das erste 
Bravourstück wurde als „Die Post auf vier uii- 
gesatteltcn Pferden" anf den Plakaten gekenn­
zeichnet und durch Herrn Renz ausgeführt.' Ernst 
Renz war eine solche Zugkraft für das Publikum, 
daß alle Abend bei vollständig ausverkauften: 
Hanse gespielt wurde, und das Danzigcr Publikum 
es beim Magistrat durchsetzte, daß dem Direktor 
Brüllow noch eine Verlängerung seiner Vor­
stellungen auf 14 Tage hinaus über die gesetzliche 
Frist von vier Wochen gewährt wurde. Im  
folgenden Jahre hatte die Direktion der Kunst­
reiter-Gesellschaft ihren Namen gewechselt und 
hieß „Ernst Renz." Diese Direktion hat eine 
lange Zeit hindurch Ja h r  um Ja h r  den Danziger 
Domlinksmarkt besucht. Vor 22 Jahren war 
Ernst Renz znm letzten Male in Danzig als 
61 mhriger Mann. wo er natürlich keinen Parforce- 
rltt, auch keine athletischen Kunststücke mehr aus­
führte. sondern nur die „hohe Schule" ritt.

(Der bekann te  Tenor i s t  Mi e r z wi nsk i )  
bat sich, polnischen Blättern zufolge, von dem 
Halsleiden. au welchem er längere Zeit laborirte, 
nunmehr gänzlich erholt und gedenkt in der 
kommenden Wintersaison wiederum auf den 
Bühnen einzelner Hauptstädte Europas aufzu­
treten.

(Bei m E d e l we i ß p f l ü c k e n  verunglückt . )  
Der Jäger Schablreiter der Besatzungsmannschaft 
des Forts Predil (Görtz) ist beim Edelweißpflückeu 
auf einem Vorberge des Manhart über 200 Meter 
tief abgestürzt und liegen geblieben.

(Zu A n d r s e s  B a l l o n f a h r t . )  Nach einer 
Meldung aus London werden englische und 
russische Dampfer nach dem Jenissei gehen, 
um an der Küste Nordsibiriens Nachforschungen 
darüber anzustellen, ob uud wo AndrSes Ballon 
dort etwa gelandet sein könnte.
Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dvmbrowski in Thorn.

Hol ze ingang  auf  derWeichsel  b e i Sch i l l no  
am 19. Ju li.

Eingegangen für Schwif durch Glowatzki zwei 
Traften, 1530 kieferne Rundhölzer; für Edin durch 
Gedlinski 5 Traften, 3229 kieferne Rundhölzer, 
39 kieferne Mauerlatten, 33 tannene Rundhölzer; 
97 eichene Plancons, 3 eichene einfache Schwellen, 
6 Eschen.

Vocoickt ist gebotenL N«
brachten, m eist m in d e r w e r jh iq e r r  Waschmitteln. D a s  
seit ca. 20 Jahren  im Handel befindliche echte D r .  T h o n rv -  
s o n 's  S e i f e n v u i v e r  hat sich bis jetzt noch a ls das beste, 
billigste und bequemste erwiesen. U e d e r a v  käu flich .

Die Auskunftei W  in
Kerl in W., eliarlottenslr. 23, nnterbält 21 Lnreaus 
in Europa mit über 500 ^nßMellten; die ibr ver­
bündete Ibe Krackslreet Dompany in den Verein. 
Staaten n. ^nstralien 91 Lurerms. Tarife postt'rei.

V r s n n a b o r
Räder bieten Oarantie kür Arbeit auf Arnnd 26.MriKer
Lrkabrunx, vvobldnrekdaebter ^rbeitsinetbodeo, wnsterKiltiKer und §ross- 

arti^er Linriebtnn^en.

Wer kevaraiuren sparen will,
der Kaule daber Lrenvabor.

O s v a ,r  XLs.u>»»vr,

Druck und V erlag von C. D v m b r o w s k i  in Thorn.


